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Expedition der Pofener Zeitung. 


Der Ausfall der Reichstagswahlen 


wat jedes andere Intereſſe in den Hintergrund. Wir ſtellen 
Ya er allen anderen bereit liegenden Leitartikel⸗Stoff zurück, 
h 9 an die bisher eingelaufenen Wahlnachrichten einige Betrach⸗ 
ngen zu knüpfen. 
Reg Soweit das Wahlergebniß bis jetzt bekannt iſt, muß bie 
EN erung ſehr zufrieden ſein, wenn die Wahlen nicht als 
de iscit über die Bismarck'ſche innere Politik aufgefaßt werden, 
$ gleich die offiziöſen und gouvernementalen Organe Alles gethan 
ben, ihnen ganz ſpeziell dieſen Charakter aufzudrängen. 
N In Folge dieſes ungeſchickten Verhaltens der angeblich für 
hfe Intereſſen der Regierung eintretenden Preſſe, ſowie der kon⸗ 
; benativen Wortführer müßte es ſchon als eine bedenkliche Nie⸗ 
Bh age der erfteren angeſehen werden, wenn das Wahlergebniß 
> Stärkeverhältniß der Parteien im Reichstage unberührt ge 
„en Hätte, wenn die Fraktionen weſentlich in derſelben Stärke 
e bisher aus der Urne hervorgegangen wären. : 
Ma Nach den bisherigen, allerdings noch ſehr unvollſtändigen 
chrichten ſcheint dies aber keineswegs der Fall zu fein, viel⸗ 
e laſſen ſich die bisher eingelaufenen Depeſchen fo an, als 
Liberalen weſentlich verſtärkt, das Zentrum in der alten 
im Reichstage erſcheinen würden, während die Konſer⸗ 
de ven bis jetzt erſt geringe Erfolge aufzuweiſen haben und 
ne Sozialdemokraten, welche trotz des Scszialiſtengeſetzes an 
manchen Punkten große Wählermaſſen auf ihre Kandidaten zu 
a einigen wußten, anſcheinend in den günſtigſten Fällen nur 
die Stichwahl zu kommen vermochten. 
Stichwahlen werden überhaupt, wie bei der Menge der 
eaten Kandidaten vorherzuſehen, in großer Zahl ſtattfin⸗ 
is} Bei der Mehrzahl derſelben haben die Liberalen bis jetzt 
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i Chancen, falls nicht bie Stimmen der „ſtaatserhaltenden“ 
Farteien, d. h. alſo nach dem offiziöſen Jargon, der Konſervati⸗ 
a — dem Zentrum oder den Sozialdemokraten zu gut fom- 
ben, fei es indirekt durch Wahlenthaltung oder durch 
irektes Votiren für dieſelben. 
hig Zu einer direkten, eklatanten Niederlage für die Regierung 
6 fleet ſich insbeſondere das Wahlergebniß in der Reichshaupt⸗ 
t Berlin, und zwar lediglich durch die Ungeſchicklichkeit der 
| Misjen und reaktionären Wahlagitation, welche in Berlin einen 
i tg abſcheulich demagogiſchen Charakter annahm. Bekannt⸗ 
wendurde mit Geldmitteln, deren Herkunft nur vermuthet 
n kann, eine Bauernfängerei unter den Wählern getrieben, 
ht e unter den verrottetften amerikanischen Zuſtänden niemals 
bbe immer geweſen fein kann; die offiziöfen Zeitungen wimmelten 
¡ sui den lächerlichſten, geſchmackloſeſten und dabei infamften An: 
| meen und Verleumdungen wider die liberalen Kandidaten; fie 
ſtungen ſich in den wüthendſten Schimpfereien, in den ſchamloſe⸗ 
den und roheſten Hetzereien gegen Alles, was nicht bedingungslos 
9 er Reaktion unterkroch, und gerirten ſich dabei ſo wohl⸗ 
0 feli und dreiſt als Sprachrohre der Regierung, daß, da dem 
a Tgendg widerſprochen wurde, die koloſſale Niederlage der kon⸗ 
y Fedalwen und antiſemitiſchen Hetzer in Berlin unwillkürlich 
i überkmann als Niederlage des gegenwärtigen Syſtems Bismarck 
haupt erſcheinen muß. f 
von ach all dem Lärm, all dem wüſten Treiben ſind in vier 
and den ſechs berliner Wahlkreiſen hervorragende Fortſchritts⸗ 
Ty idaten, grade ſolche Männer, gegen deren Namen die offiziöſe 
nag ſich am raſendſten geberdet hatte, gewählt, in den zwei 
falls Übrigen werden ebenfalls Fortſchrittsmänner gewählt werden, 
diret dicht bei den Stichwahlen die Konſervativen ihre Stimmen 
r die Sozialdemokraten abgeben. 
Wü as die außerpreußiſchen Wahlen betrifft, ſo ſcheint in 
ſervatid u b erg, wo die Nationalliberalen vollſtändig in's kon⸗ 
Daño DE Lager übergegangen find, das Bismard’ihe Syſtem 
na falls kurioſe Blüthen zu treiben; es ſcheint durch daſſelbe 
E mlich blos die partikulariſtiſch⸗demokratiſche Voltspartei ge⸗ 
en u zu haben, was allerdings ſchon öfter prophezeit wor⸗ 


war. 
er in Allem genommen läßt ſich ſchon jetzt ſoviel 
be gestern iſt bei der Vorbereitung der Wahlen 
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! lagen : 


in einer und Weiſe in's Zeug gegangen, ſie hat 


| Ri jo ſehr gegen den ganzen Liberalismus auch in 
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ſeiner gemäßigtſten Form engagirt, wie ſie es nur in Vor⸗ 
ausſicht eines glänzenden Sieges wagen durfte. Von einem 
ſolchen Erfolge der Regierung kann aber ſchon jetzt nicht mehr 
die Rede ſein, und ſchon darin, ſelbſt, wenn noch eine ziemliche 
Anzahl von konſervativen Kandidaten ihre Sitze behauptet haben 
ollte, liegt eine wirkliche und veritable Niederlage der 
Regierung. Sie hat ſich dieſelbe, wie uns dünken will, in ſehr 
unnöthiger Weiſe zugezogen. 

Wir müßten uns nunmehr noch dem Wahlergebniſſe in der 
Stadt Poſen, wo den Konſervativen von den vereinigten 
Liberalen ebenfalls eine empfindliche Lektion ertheilt wurde, ſowie 
den Wahlen in unſerem Landkreiſe und in der Provinz zuwen⸗ 
den, allein hier liegt eine ſolche Fülle von Stoff vor, es bieten 
ſich ſo viele Geſichtspunkte der Betrachtung dar, daß wir dies 
einem beſonderen Artikel für morgen vorbehalten. Es werden 
dabei etliche Kurioſa und unter Anderem auch eine direkte 
Geſetzesverletzung, deren Schauplatz der Diſtrikt Wreſchen 
war, zur Sprache kommen müſſen. Vielleicht erhalten wir bis 
morgen noch mehr Stoff zur Erörterung. 

DARA AS, TPT AL; SIRES TIT c 


Deutſchland. 


+ Berlin, 27. Oktober. [Nach den Wahlen. Die 
Melaſſe⸗ Brennerei und das geltende Steuer 
verfahren.] Welches auch das Ergebniß der Neuwahlen 
zum Reichstage iſt, die Endſtation der Wahlkam⸗ 
pagne wird auf allen Seiten mit Befriedigung begrüßt wer⸗ 
den. Wir haben ein Gefühl, wie der Reiſende, der nach einer 
langen und ſtürmiſchen Ueberfahrt in den ſicheren Hafen ein⸗ 
läuft. Endlich werden wir nicht mehr mit Möglichkeiten oder 
Wahrſcheinlichkeiten, ſondern mit der Wirklichkeit, mit gegebenen, 
vorläufig unabänderlichen Verhältniſſen rechnen können. Dieſem 
letzten Wahlkampf haben — nicht die Parteien — ſondern vor 
allem andern die Regierungen ſelbſt einen ganz neuen Charakter 
aufgezwungen. Im Jahre 1878 drehte ſich der Kampf faſt 
ausſchließlich um das Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie; 
was die Regierung in dieſer Hinſicht wollte, war durch die dem 
Reichstage gemachte Vorlage zur Genüge bekannt; damals war 
das Wort, „Aufklärungen über die Abſichten der Regierung ver⸗ 
langen, heiße die Ziele derſelben verdunkeln“, noch nicht erfun⸗ 
den. Allerdings kennt man auch jetzt die Abſichten der Regie⸗ 
rung; aber da dieſe Abſichten in einem ganz offenkundigen 
Mißverhältniß zu den erreichbaren Mitteln behufs Ausführung 
derſelben ſtehen, ſo iſt es vollkommen begreiflich, daß die 
Regierung nähere Auskunft verweigerte, weil ſie dieſelbe 
nicht geben konnte, ohne die Unausführbarkeit einer 
ganzen Reihe von Projekten zuzugeſtehen, von deren 
Verkündigung ſie ſich einen erheblichen Einfluß auf den Ausfall 
der Wahlen verſprach. Nachgerade wird es im eigenen Intereſſe 
der Regierung liegen, den Abſtand zwiſchen Wollen und Können 
abzukürzen und mit diskutirbaren Vorſchlägen herauszutreten. 
Daß das ohne empfindliche Enttäuſchungen zahlreicher Kreiſe von 
Intereſſenten nicht abgehen wird, liegt auf der Hand; es iſt 
eben zu viel und zu Vielen verſprochen worden. Nachdem die 
Orgien der Wahlverſprechungen vorüber ſind, wird die Ernüch⸗ 
terung um ſo ſtärker ſein, je weniger die deutſche Wählerſchaft 
an dieſe derbe Koſt gewöhnt iſt. Die Indigeſtionen, welche die⸗ 
ſelbe verurſacht, werden hoffentlich dazu beitragen, die Wähler 
für die Zukunft noch vorſichtiger, als ſie ſchon dieſes Mal gewe⸗ 
fen find, zu machen. — In den Mittheilungen des Ver: 
eins zur Beförderung des Gewerbefleißes 
(Heft 7 von 1881) erkennt der kaiſerliche Reg.⸗Rath Dr. Löwenherz, 
indem er über die Lage der deutſchen Spiritus⸗Induſtrie im 
Jahre 1880 berichtet, die Beſchwerden der Melaſſe⸗ 
Brennerei gegen das geltende Steuerver⸗ 
fahren augenſcheinlich durchaus an. Er theilt mit, daß ver⸗ 
möge dieſes Steuerſyſtems die konkurrirende unbeſteuerte Melaſſe⸗ 
Zucker⸗Fabrikation durch Elution, Osmoſe und Strontianit⸗Ver⸗ 
fahren die Melaſſe⸗Brennerei, welche ihren Rohſtoff mit rund 4 
Mark für 100 Kilogramm verſteuern muß, d. h. mit 30—50 
Prozent des Preiſes, einfach erdrückt, inſofern ſchon 13 Fabriken 
liquidirt haben und nur 20 noch einen meiſt ſehr eingeſchränkten 
Betrieb fortſetzen, aber trotz großer inländiſcher Aufträge und 
hoher Spirituspreiſe mit den trübſten Ausſichten in die Zukunft. 
Die Melaſſe⸗Brenner fordern deswegen im Einklang mit dem 
klaren Intereſſe des Reiches und der Steuerzahler Fabrikſteuer 
ſowohl für Zucker wie für Spiritus. Die Zucker⸗ Fabrikanten, 
deren Entgegnungen Herr Reg.⸗Rath Löwenherz ganz objektiv 
gleichfalls berückſichtigt, wenden ein, dieſe Umwandlung ſei zu 
ſchwierig, und ihre Melaſſe ſei auf Zucker ſchon einmal in 
der Rübe verſteuert. Aber offenbar doch nicht entſprechend der 
heutigen Zucker⸗Gewinnungs⸗Technik. 

— Die in hieſigen Blättern aufgetretenen Mittheilungen, 
welche einen Zuſammenhang zwiſchen der Rückkehr Sr. Majeſtät 
des Kaiſers aus Baden-Baden und der Reife des Königs 
Humbert von Italien haben entdecken wollen, ſind, wie glaub⸗ 


würdig verſichert wird, durchaus grundlos. 


Die Rückkunft des 
Kaiſers it den vorher ſchon getroffenen Dispositionen gemäß er⸗ 
folgt, und was die Reiſe des Königs von Italien angeht, fo 
findet die Meldung, daß an eine Ausdehnung dieſer Reiſe nach 
Berlin vorläuſig überhaupt nicht gedacht worden iſt, lediglich 
Beſtätigung. 3 

— In Hofkreiſen trägt man fid mit lebhafter Sorge 
wegen der Erbgroßherzogin von Oldenburg 
(Tochter des Prinzen Friedrich Karl), welche jüngſt von einer 
Tochter entbunden worden iſt und nun am Kindbettfieber dar⸗ 
nieder liegt. Es heißt, es wären berühmte ärztliche Autoritäten 
an das Krankenbett der Prinzeſſin berufen worden. E 


— Der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe, 


welcher heute bereits von Varzin zurückerwartet wurde, iſt, ſo 
wird der „N. Z.“ geſchrieben, noch dort verbieben und der deutſche 
Botſchafter in Petersburg, General v. Schweinitz, iſt heute 
auch darin gereiſt, und zwar, wie Fürſt Hohenlohe, auf beſon⸗ 
dere Einladung des Reichskanzlers. In politiſchen Kreiſen giebt 
man ſich der freilich naheliegenden Annahme hin, daß es ſich bei 
den augenblicklichen Beſprechungen in Varzin auch um Informa⸗ 
tionen der beiden Botſchafter bez. der von Rußland betriebenen 
Reviſion der Auslieferungsverträge handeln möchte, 
zumal da von Frankreich aus in dieſer Beziehung jetzt eine ent⸗ 
gegenkommendere Stimmung ſich kundgiebt. Selbſtverſtändlich 
folgt man den Konferenzen des Reichskanzlers mit den beiden 
Botſchaftern mit beſonders lebhafter Theilnahme. 

— Ueber die Einberufung des Reichstags 
ſcheint noch kein beſtimmter Termin ins Auge gefaßt zu ſein, 
derſelbe dürfte aber ſchwerlich vor der letzten Novemberwoche er⸗ 
folgen. Auch bei dieſem ſpäteren Termin wird es dem Reichs⸗ 
tage nicht ſchwer werden, den Reichshaushaltsetat pro 1882/83 
bis Weihnachten zu erledigen, da die Spezialetats ſich faſt gar⸗ 
nicht von denen des Vorjahres unterſcheiden. Im Uebrigen 
dürfte die Zuſammenſetzung des neuen Reichstags auf die Ent⸗ 
ſchließungen der Regierung von weſentlichſtem Einfluß ſein. 


— Von anſcheinend offiziöſer Seite wurde jüngſt gemeldet, 


daß der im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter feſtgeſtellte 
Etat des Kultusminiſteriums in den meiſten Poſi⸗ 
tionen, namentlich auch für die höheren Lehranſtalten, erhebliche 
Mehrforderungen aufweiſe. Es wird nun erwartet, daß in die⸗ 
ſem Etat die Gleichſtellung der Direktoren und Lehrer an Gym⸗ 
naſien und Realſchulen erſter Ordnung mit den Landgerichts⸗ 
direktoren und Richtern erſter Inſtanz, hinſichtlich der Beſoldun⸗ 
gen herbeigeführt werden wird. In den Motiven zu dem jetzt 
noch in Kraft ſtehenden Normaletat von 1872 ik ausdrücklich 
gejagt, daß die Beſoldung der Gymnaſiallehrer rc. nach denſel⸗ 
ben Grundſätzen erfolgen ſolle, wie die der Richter erſter In⸗ 
ſtanz. Während aber, von den größeren Städten abgeſehen, das 
jährliche Gehalt der Gymnaſialdirektoren durchſchnittlich 4950 
Mark, das der Gymnaſiallehrer 3150 Mark beträgt, erhalten 
ſeit dem 1. Oktober 1879 die Landgerichtsdirektoren im Durch⸗ 


ſchnitt 5700 Mark und die Landrichter durchſchnittlich 4200 Mk. N 


Gehalt. 


— Wie der „N. Z.“ geſchrieben wird, dürfte die bekannt⸗ 
lich einſtimmig abgelehnte Vorlage wegen Einführung einer 
Wehrſteuer nicht wieder an den Reichstag gelangen, da die 
Militärverwaltung nach wie vor dieſer Vorlage unſympathiſch 
gegenüber ſteht. 

— Mehrſeitig wird beſtätigt, daß die von der Immediat⸗Kom⸗ 
miſſion berathene Militär⸗Strafprozeßordnung im Kabinet 
des Kaiſers liegt und dort der Entſcheidung harrt. Wie nach 
der „Voſſ. Ztg.“ verlautet, würde der Entwurf der Militär⸗ 
Strafprozeßordnung dem Bundesrath für's Erſte nicht zugehen, 
indem in der Immediat⸗Kommiſſion Differenzen in der Frage, ob 
die Oeffentlichkeit in das Militär⸗Gerichtsverfahren eingeführt wer⸗ 
den ſoll oder nicht, vorhanden geweſen ſind. 

— Die große Wahlſchlacht — ſo ſchreibt die „N. 
L. K.“ — iſt geſchlagen, und im Augenblick, da wir 
ſchreiben, beginnt man allerwärts die Stimmzettel zu zählen und 
das Reſultat zuſammenzuſtellen. Es wird mehrere Tage dauern, 
bis aus allen Wahlkreiſen das Ergebniß gezogen iſt, und auch 
dann wird es nicht gleich möglich ſein, zu einem abſchließenden 
Urtheil über das Gefammtrefultat zu gelangen. Denn es iſt 
mit vollſter Beſtimmtheit zu erwarten, daß diesmal die Zahl der 
engeren Wahlen eine ganz ungewöhnlich große ſein wird. 
Niemals haben ſich fo viele verſchtedene Kandidaten gegenüber” 
geſtanden, wie jetzt in den meiſten Wahlkreiſen, und es werden 
dabei noch allerlei ſeltſame Kombinationen und Handelsgeſchäfte 
von zweifelhafter politiſcher Moral zur Erſcheinung kommen. 
Insbeſondere hat das Zentrum bereits einen Markt eröffnet, auf 
dem die Stimmen bei den engeren Wahlen ausgetauscht werden 
ſollen. Wir unſererſeits können nur unſere Mahnung wieder⸗ 
holen, jest, wo die erſte Entſcheidung gefallen ift, alle Empfind⸗ 
lichkeit und Gereistheit, wie fie ja als Bodenſatz eines ſo auf⸗ 
geregten Wahlkampfes leicht zurückbleibt, zu vergeſſen und zu 
unterdrücken und nunmehr in den engeren Wahlen mit demſel⸗ 
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ben Eifer, wie für die eigene Partei, für den Kandidaten der 
uns zunächſt ſtehenden Richtung, gegenüber einem entſchiedeneren 
Gegner einzutreten. Wer der Kandidat der uns zunächſt ſtehen⸗ 
den Richtung iſt, darüber werden kaum irgendwo Zweifel be⸗ 
ſtehen können. Unter allen Umſtänden werden Ultramontane 
und Sozialdemokraten als unſere entſchiedenſten Gegner zu be⸗ 
trachten fein. Es gilt jetzt noch die Stichwahlen, die diesmal 
von entſcheidenſtem Einfluß auf das Geſammtreſultat ſein wer⸗ 
den, zu einem moglidit guten Erfolg zu führen. 

— Die „N. L. C.“ ſchreibt: 

„In einer Wahlrede in Frankfurt a. M. hat Herr Sonnemann 
den Gedanken, wenn nicht einer großen liberalen Partei, fo doch einer 
Vereinigung zur Abwehr der Reaktion beſprochen 
und befürwortet. Als Grundlage dieſer Vereinigung werden ſieben 
Punkte vorgeſchlagen, von denen mehrere gewiß auf die Zuſtimmung 
edes Liberalen rechnen können. Wir finden aber auch darunter die 

orderungen, jedes mehrjährige Militärhudget und eine Verlängerung 
des Sozialiſtengeſetzes abzulebnen. Es iſt wohl nicht unnütz, daran zu 
erinnern, daß zu dieſen Forderungen ſich ſelbſt die Sezeſſioniſten nicht 
bekennen werden, es müßten denn ſeit der letzten Seſſion ganz ent⸗ 
ſcheidende Geſinnungsänderungen bei ihnen vorgegangen ſein.“ 

— Aus einer Rede, welche der ultramontane Land⸗ 
tagsabgeordnete Oberbürgermeiſter a. D. Kaufmann dieſer 
Tage in Gladbach gehalten, verdienen die nachfolgenden 
Bemerkungen über den „Kulturkampf“ hervorgehoben zu 
werden: 

„Die Keime zu dieſem Kampf gehen bis zu der Zeit zurück, da es 
der Vorſehung gefallen vat, bei der Neubildung der Staaten im 
deutſchen Reiche die katholiſchen Rheinlande und Weſtfalen mit dem 
überwiegend proteſtantiſchen Norden in einen politiſchen Zuſammen⸗ 
hang zu bringen. Es liegt im Weſen des Proteſtantismus, und daher 
auch in dem eines protefta: tiſchen Staatenſyſtems, fortwährend den 
Kampf gegen die katholiſche Kirche aufrecht au erhalten, der Kampf 
wird nur nach Zeit und Umſtänden beftiger oder gelinder geführt 
werden, ja zuweilen vorübergehend ruhen; dauern aber wird er fo 
lange, als die unglückſelige Glaubensſpaltung, die unſer ſchönes 
Deutſchland ſo furchtbar geſchädigt hat, noch beſteht; ſo lange, bis 
u den glücklichen Zeiten, wo es wieder nur einen Hirten und eine 

eerde geben wird.“ b 

So ſchwebt nachgerade erhitzten ultramontanen Köpfen der 
künftige Friedensſchluß vor. Recht einladend für weitere Ver⸗ 
ſtändigungsverſuche! Auch der Ton, in welchem die Vereini⸗ 
gung der Rheinlande mit Preußen beſprochen wird, iſt recht be⸗ 
zeichnend für dieſe „Patrioten“. 

— Die klerikale „Germania“ ſchreibt über den nun über⸗ 
ſtandenen Wahlkampf ganz richtig: 

„Die Agitation hat diesmal, insbeſondere in Berlin, einen be⸗ 
dauerliben Charakter angenommen, der ſelbſt die ärgſten Blüthezeiten 
der Sozialdemokratie übertrifft. Der legitime Gebrauch der Preß⸗ und 
Redefreiheit tritt zurück gegen allerhand engliſch⸗amerikaniſche Ueber⸗ 
raſchungen, Verlockungen und hinterliſtige Kunſtgriffe. Es wird in der 
Ernüchterung, welche nunmehr eintritt, die öffentliche Kritik dieſe Vor⸗ 


änge zu behandeln haben, um zu verhüten, daß ſolche importirten 
itten bei uns heimiſch werden. Wir haben wahrſcheinlich ſchon 
genug Arbeit, wenn wir die Freiheit der Wähler gegen die Beein⸗ 
ufung durch die Beamtenautorität und die ökonomiſche Macht der 
agnaten und Großinduſtriellen ſichern wollen. Die raffinirte Aus⸗ 
beutung ungeheurer Geldmittel geheimer Herkunft zun ſyſte⸗ 
matiſchen Bauernfang ſollten wir im Keime erſticken. Das 
Aergerniß wird um ſo größer, je mehr ſich das Gerücht verbreitet, 
daß für die antifortſchrittliche Agitation Mittel gegeben ſeien aus den 
geheimen Fonds, welche zur Abwehr welfiſcher Umtriebe be⸗ 
ſtimmt worden ſind. ö ae x 
— Der Appetit der Schutzzöllner iſt fortwährend im 
Wachſen. So hört man, daß von Schleſien aus eine Petition 
an den Reichstag vorbereitet wird, in welcher eine Erhöhung 
der Leinenzölle um nicht weniger als 50 pCt. als un⸗ 
umgänglich gefordert werden ſoll. Als Hauptgrund für die 
Nothwendigkeit einer Erhöhung des Zolls wird angeführt, daß 
der jetzige Zoll nicht ausreiche, die Konkurrenz der böhmiſchen 
Sausindu'irie, die unter den denkbar billigſten Produktions⸗ 


Eine Orientreiſe. 

Vom Kronprinzen Rudolph. 
(Ankunft in Siut. Der Nildampfer. Nilreiſe bis Aſſuan. 
Inſel Phylä.) 

a: 

Mit Tagesanbruch ſetzte fih der Dampfer in Bewegung 
und in den erſten Vormittagsſtunden legten wir in dem großen, 
ſchönen Palmenwald des unanſehnlichen, aus Lehmhütten er⸗ 
bauten Dorfes Beliane an. Augenblicklich wurde an das Land 
gegangen und umrungen von Neugierigen beſtiegen wir kleine, 
ſchlecht gejatrelte Eſel und ritten durch Palmenhaine und Gärten 
neben dem Dorfe vorbei in die Ebene hinaus. 

Ein ziemlich breites Band außerordentlich gut kultivirten 
Landes erſtreckt ſich hier an beiden Ufern des Nil. Parallel 
mit dem Strome iſt wie überall in Ober⸗Egypten das Bild durch 
die hochragenden, ſchön gezeichneten Gebirgsketten abgeſchloſſen. 
Zwiſchen Zuckerrohr⸗, Bohnen⸗ und Saatfeldern, kleinen Palmen⸗ 
und Sikomoren Gehölzen führte uns der Weg dem lybiſchen 
Gebirge zu. Auf den grünen Matten herrſchte reges Leben; die 
fleißige Bevölkerung arbeitete, pflügte und bewachte große 
Heerden. Mit jedem Tage der Nilreiſe kann man die Beob⸗ 
achtung anſtellen, wie die Hautfarbe der Leute dunkler und die 
Kleidung primitiver wird. Zum erſten Male ſahen wir auch die 
ſchöne, buſchige Dumpalme, einen echt innerafrikaniſchen Baum. 
Am ſcharf begrenzten Rande des Kulturlandes, bei Beginn der 
troſtlos öden Wüſte, liegt das düſtere ſchmutzige Dorf Arábat: 
el⸗Madfüne inmitten eines kleinen Palmenwaldes; große Tauben⸗ 
thürme find der Beſitz der ärmlichen Bewohner und Taufende 
der halbwilden Feldtauben umſchwirren die nächſte Umgebung 
ihrer Behauſungen. 

Wo in Egypten Terrain ſich über das Niveau des Nilthals 
erhebt und bei den Ueberſchwemmungen die Fluthen des Stroms 
nicht mehr hingelangen können, dort beginnt augenblicklich die 
volle, vollkommen vegetation: loſe Wüſtenlandſchaft. Hier bei den 
letzten Häuſern Aräbat⸗el⸗Madfünes konnte man dieſe Wahrneh⸗ 
mung genau beobachten. Aus dem ſaftigſten Grün afrikaniſcher 
Vegetation tritt man urplötzlich ohne jedweden Uebergang in den 
blendend weißen Wüſtenſand. Wenige hundert Schritte vom 
Dorfe entfernt befindet ſich zwiſchen Schutt und Steinen das 
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bedingungen arbeite, fernzuhalten. Auch die Einführung eines 
Ausfuhrzolls auf Lumpen wird wieder aufs Tapet 
gebracht. In einer von vielen Papierfabrikanten be⸗ 
ſuchten Verſammlung in Hagen i. W. haben dieſe beſchloſſen, 
bei dem nächſten deutſchen Reichstage wegen Einführung eines 
Lumpen⸗Ausfuhrzolles im Betrage von 5 Mark pro 100 Kilo 
vorſtellig zu werden. Auch die Kunſtwollfabrikanten ſollen ſich 
dieſer Petition anſchließen. Um Gegenpetitionen der Lumpen⸗ 
ie vorzubeugen, ſollte dieſer Beſchluß geheim gehalten 
werden. 

— Der hier befindliche Verein deutſcher Tabaks⸗ 
fabrikanten entwickelt jetzt eine ſehr bedeutende Thätigkeit, 
um gegen das Tabaksmonopol wirkſam zu agitiren und 
findet ſeitens der Tabaksintereſſenten faſt im ganzen Reiche eine 
ſehr rege Unterſtützung. Neuerdings ſind nämlich viele Beitritts⸗ 
erklärungen aus dem Königreich Sachſen erfolgt, deſſen zahlreiche 
Tabaksintereſſenten auch bei ihrer Regierung vorſtellig werden 
wollen, um dieſe gegen das Tabaksmonopol beim Bundesrath 
vorgehen zu laſſen. Inzwiſchen verlautet, daß die Reichsregierung 
bei dem Bundesrathe nicht auf erheblichen Widerſtand gegen das 
Tabaksmonopol ſtoßen wird, während ſie anderſeits ſich keinen 
Illuſionen über das Schickſal der Vorlage im Reichstage, ſo 
lange das Zentrum geſchloſſen dagegen ſtimmen wird, hingiebt. 
Der Ausfall der diesmaligen Reichstagswahlen iſt auf die Ver⸗ 
hältniſſe ohne jeden Einfluß. 

— Wie ein Korreſpondent der „Weſ.⸗Ztg.“ aus angeblich 
„ſehr guter Quelle“ vernimmt, ſoll es im Werke ſein, einen der 
ſchlimmſten Fanatiker, den Domherrn Kleine von Pa⸗ 
derborn, zum Biſchof der dortigen Diözeſe zu befördern. 
Kleine war früher Hauskaplan bei dem Freiherrn v. Mallinckrodt, 
ſpäter Vertrauter und Inſpirator des als höchſt unverſöhnlich 
bekannten Biſchofs Konrad von Paderborn. Sobald die Kurie 
eine paſſende Form gefunden hat, den jetzigen Bisthumsverweſer 
zu beſeitigen, ſoll Kleine vorrücken. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt bezüglich ihrer von uns re⸗ 
produzirten Mittheilung aus Koblenz über den Biſchof Dr. Ko⸗ 
rum Folgendes: 

„Zu unſerer Mittheilung über die hi ſige evangeliſche höhere 
Privatichule haben wir berichtigend zu femerfen, daß das Verdot, 
katholiſchen Religionsunterricht an jener Anſtalt zu ertheilen, mehrere 
Wochen vor dem Eintreffen des Biſchofs Korum in Trier und nicht 
von deſſen Seite erfolgt iſt. Der Beſcheid des Biſchofs auf das Ge⸗ 
ſuch um Abhilfe lautete dahin, „daß er gegenwärtig noch nicht in der 
Lage ſei, für einen beſonderen Religionsunterricht an der Anſtalt ſor⸗ 
gen zu können.“ Man würde aus dieſem Wortlaute gewiß gern die 
Hoffnung entnehmen, daß der Beſcheid kein endgültig abſchläglicher ſei, 
ſondern der Biſchof ſich demnächſt bewogen finden werde, die an ihn 
gerichtete Bitte zu erfüllen und dadurch einen Beweis von Friedens⸗ 
liebe zu geben.“ 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat die Remune⸗ 
sirung der Superintendenten zum Gegenſtande 
eines Proponendums für die Provinzialſynoden der ſechs öſt⸗ 
lichen Provinzen gemacht und dabei hervorgehoben, daß die von 
der Generalſynode in Anſchlag gebrachte Summe von 128,100 
Mark vom Staate nicht hergegeben werden wird. Zwar habe 
der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten auch bei Gelegenheit 
der vorjährigen Berathung des Staatshaushaltsetats anerkannt, 
daß der Staat ein weſentliches Intereſſe an dieſer Angelegen⸗ 
heit habe, dabei aber wiederum betont, daß es in erſter Reihe 
Sache der Kirchenorgane ſei, innerhalb ihrer Zuſtändigkeit ſich 
darüber ſchlüſſig zu machen. 

— Aus der erſten am 20. Oktober gehaltenen Sitzung des 
Bundesraths ift noch Folgendes nachzutragen. Für mehrere er⸗ 
ledigte Stellen bei den Disziplinarkammern fanden Ernen⸗ 


nungen ſtatt, und zwar wurden ernannt für eine Stelle in Poſen der 
Landgerichtsrath Wernecke in Poſen, für eine Stelle in Potsdam 


hochintereſſante Ruinenfeld von Abydus, deſſen wohlerhaltene 
Denkmäler und an Malereien reiche Wände den Wanderer ent⸗ 
züden und erſtaunen. Wie mit einem Schlage befindet man 
ſich inmitten einer alten, längſt verklungenen Zeit, deren ſchönſte 
Andenken uns das herrliche, ſonnige, immer trockene Klima Ober⸗ 
Egyptens unverſehrt erhalten hat. Von den Zeiten der ſechſten 
Dynaſtie an (um 3300 vor Chr. Geb.) war eine dicht am 
Rande der Wüſte gelegene Oertlichkeit, deren alter Name Abidu 
lautete, als die echte und hochheilige Begräbnißſtätte des ober⸗ 
eqyptiſchen Oſiris angeſehen. Daher die begreifliche Vorliebe der 
alten Egypter, gerade an dieſer Stelle, im Sande der Wüſte, 
ihre einſtige letzte Wohnung zu finden. Zahlreiche Kapellen von 
Privatperſonen und herrliche Todtentempel einzelner Könige des 
Landes erheben ſich hier über dem Boden der Wüſte und luden 
die Beſucher ein, fromme Gebete zu Ehren des guten Oſiris, des 
Königs der Todten, und zur Erinnerung an die Verſtorbenen 
herzuſprechen. Zu den hervorragendſten Bauten, welche der Zahn 
der Zeit wenigſtens theilweiſe verſchont hat, gehören die Todten⸗ 
tempel des Königs Seti I. (um 1360 v. Chr. Geb.) und ſeines 
Sohnes und Nachfolgers Ramſes II. (1330). Vor Allem über⸗ 
raſcht uns des erſtgenannten Königs Bau durch die Schönheit 
der Darſtellungen und hieroglyphiſchen Texte, welche die Wände 
und Säulen bedecken und der vollendetſten Periode der egypti⸗ 
ſchen Kunſt angehören. Eine beſondere Berühmtheit hat der⸗ 
ſelbe Tempel durch ſeine Königstafel erlangt, welche die Namen 
von 77 Pharaonen, vom erſten Mena (Menes der Griechen) an 
bis Ramſes II. hin nach einander auffuhrt und gegenwärtig die 
werthvollſte Grundlage aller Unterſuchungen auf dem Gebiete der 
altegyptiſchen Geſchichtsforſchungen geworden iſt. 

Der zweite von Ramſes gegründete Tobtentempel liegt in 
nördlicher Richtung von dem vorigen. Weniger gut als jener 
erhalten, bieten dennoch ſeine Reſte, aus feinkörnigem Kalkſtein, 
Alabaſter und Granitblöcken beſtehend, auf ihren glatten Wan: 
den zahlreiche, einſt bunt bemalte Darſtellungen und Inſchriften, 
welche für die Geſchichte, die Geographie und die Mythologie 
der alten Egypter von bedeutendem Werthe find. Eine Anzahl 
der in der Netropolis von Abydus gefundenen Grabſteine haben 
bereits ihren Weg nach Wien gefunden. Während wir die 
Hallen und Säle des Tempels betrachteten, ſah ich vom nahen 
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der Amtsrichter Knorr in Potsdam, für zwei Stellen in Stettin } 
Landgerichtsrath Küſter und der Regierungs⸗Aſſeſſor Frhr. v. LA 
bofen. für eine Stelle bei der Disziplinarkammer für Reich beam 
Straßburg i. E. der preußiſche Militär Intendanturrath Walter 
Straßburg, endlich für eine Stelle bei der Disziplnarkammer für Jh 
lothringiſche Beamte und Lehrer zu Metz der Landgerichtsrath GT 
in Saargemünd. ate 
— Die preußiſche Regierung plant, wie ber „N.⸗Z. “E 
richtet wird, eine Reorganiſation des Markſche⸗ 
derweſensz; es iſt jedoch die definitive Entſcheidung hie 9 
noch ausgeſetzt, bis die ſchwebenden Verhandlungen über q 
Reform des öffentlichen Vermeſſungsweſel 
zum Abſchluß gelangt ſein werden. Es liegt der Zentrald ; 
tion für die Vermeſſungen ein ausführliches Gutachten af 
welches ſich auch ſpeziell mit der Frage der wiſſenſchaftlichen Tr 
bildung und der techniſchen Fachbildung der Feldmeſſer DENT 
tigt und für beide weſentlich höhere Anforderungen ſtelll u 
bisher üblich waren. Die Beſtimmungen bezüglich des von eg | 
Markſcheidern zu verlangenden Maßes von allgemeinem BUNT 
dürften jedenfalls einige Verſchärfungen erfahren. 4 


100 
ed | 
A | 
von Jeruſalem zwiſchen Preußen und England vor 40 © | 
getroffenen Abkommen erfolgt die Beſetzung der Stelle ab 
durch die Monarchen von Preußen und England. Da bei der 
Erledigung England dieſes Recht geübt, jo wird es nunmehr 
Barclay's Tode von Preußen geübt werden. i | 
— Wie das „Berl. Tagebl.” hört, beftebt ſeitens der Near y 
die Abſicht. womöglich jchon in der bevorſtehenden Landtage pe 
einen Geſetzentwurf einzubringen, welcher die Vermehrung gm. 
Loofe der preußiſchen Klaſſenlotterie bezweckt | 
Zuſammenhang mit dieſer Abſicht ſtehen die Maßregeln, de | 
miniſterielle Anordnung neuerdings gegen ſolche Perſonen erg 
werden follen, die geſchäftsmäßig auf preußiſche Lotterielooſe 
theilſcheine ausgeben, ein Geſchäftszweig, der nach einem Gu oe 
niß des Reichsgerichts den Charakter einer widerrechte gh 
Veranſtaltung einer Lotterie trägt und daher aus u 
des Strafgeſetzbuchs den Behörden eine Handhabe zum Einſchte 
bietet. Die Erweiterung der Klaſſenlotterie iſt fachlich nicht zu a 
ſtanden, wenn man überhaupt das Prinzip ftaatlicher Lotterien 1% 
laſſen will. Seit dem Jahre 1859 hat eine Vermehrung der Zahn 
Looſe der preußiſchen Klaſſenlotterie nicht ſtattgefunden, obwohl ¿1 
feits die natürliche Vermehrung der Bevölkerung, anberericis y 
Annexion von Landestheilen, deren ſtaatliche Lotterien mit der En 
leitung in Preußen aufgehoben wurden, wohl eine Erhöhung a; 
Looſeanzahl gerechtfertigt hätte. Dem Spielbedürfniß pret! 
Einwohner kamen denn auch thatſächlich die Nachbarſtaaten ZI 
Braunſchweig, Schwerin, Hamburg durch Erweiterung ihrer 
entgegen und machten ſich ſo die preußiſchen Steuerzahler tributpfl 
da das Verbot des Spielens in nichtpreußiſchen Lotterien feu ¿ 
längliche Schranke bot. Um bei einer event. Erweiterung der preu”! ¡e 
Beet Den Be init as: OS 8 zu 2 ' 
gleichzeitig beabſichtigt, die Looſe in kleinere Theile isher "hy 
legen, nämlich in Achtel und Sechzehntel. alg ae N 


Frankreich. 


Paris, 25. Oktober. [Die offiziellen und ol; 
ziöſen Organe der Opportuniſtenl zeigen gy 
merklich beunruhigt wegen der Agitation, welche die rad], 
Verſammlungen zu derſelben Zeit hervorgerufen haben, woe 
Briefe des Deputirten Le Faure an den „Télée graph 
fo großes Aufſehen in allen Klaſſen machen. Ihre gi 
Sorge ſcheint zu fein, zu verhindern, daß die Unruhen fi) Fi 
den Klubs auf die Straße übertrage. Die „Revu bli s 
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Weſtengebirge einige Geier herüberſtreichen und hoch in 
Lüften kreiſen. Der Entſchluß, die großen Raubvögel anzu 
war bald gefaßt und nun hieß es, nur noch einen gún 
Platz zum Auslegen des Aaſes aufzufinden. Pe 

Hinter den Tempelbauten befinden ſich einige hohe S 
und Trümmerhaufen; von denſelben genießt man einen gi 
Ueberblick auf eine weite Wüſten⸗Ebene, die ſich vom Rande 
Kulturlandes bis zum Fuße der kahlen, durch ſchöne Ko 
und hohe Felswände geſchmückten Gebirge erſtreckt. 

Dieſe Ebene begann ich nun, nach einer geeig 
Stelle ſuchend, zu durchſtöbern, fand bei dieſer Gele 
heit auch die Reſte alter Mauern, halb verfallene “N 
ber und einige hundert Gänge vom Tempel entfernt 2° 
wahres Todtenfeld. In den Tagen der römiſchen Imperale 
erlag daſelbſt eine Legion den Seuchen und Entbehrungen. 
Leiber der römiſchen Krieger liegen noch unverſehrt im mn 
Durcheinander umher. Man kann von Leibern in der 
ſprechen, denn die afrikaniſche Sonne, der glühende Sand! 
die jedes Niederſchlages entbehrende Luft haben die Radavel, 
halten und auf natürliche Weiſe mumifizirt; ich ſtieß! 
Körper, Arme, einzelne Beine und Hände, an denen 
braunes, zuſammengedörrtes Fleiſch hing; ein grinſender © 
mit Kopfhaut und dunklen Fleiſchtappen an den Wangen ent 
insbeſondere meine Aufmerkſamkeit; einen anderen, der wein d 
ekelhaft war, nahm ich als Andenken mit. Man mußte e 
ſtäblich zwiſchen Moder und Gerippen herumwaten. Es wal 
echtes Wüſtenbild; die blendend weiße Ebene, der Sande e 
an den Fußſohlen glühte; die umherliegenden gebiet 
Gebeine, die Hyänen⸗ und Schakalfährten, die kreiſenden "AS 
köpfigen Geier und im Hintergrunde die hohen, vollfol gd 
vegetationslojen Wände der Wüſtengebirge; kein grüner % 
halm erfreute das Auge, nichts als grelle Reflexe der glühen 1 
Sonne, weiße und gelbe Steinmaſſen und Sandöden, in ſcha ! 
Kontouren fi abhebend vom tiefblauen Firmamente. Eine 7 
leugbare Poeſie liegt in dieſer eigentlich monotonen, aber g 
artigen Gegend. i, 
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Am 2. März wurde mit Tagesanbrud die Reiſe Y y 
gefegt. Die Vormittageſtunden verlebten wir auf 


3 She at f em ſetzt ihren Feldzug gegen die Aufwiegler in ben 
ht ichen Verſammlungen eifrig fort; ſie ſagt in einem ihrer 
Phi : „Wenn die materielle Ordnung geſtört wird, 
be, fort der Wille der Nation unterdrückt, und die flict 
El ng iſt, die Nation gegen ihre Unterdrücker zu ſchützen.“ 
e fügt ferner, es fei der Bankerott der Republik, wenn die 
8 der Ordnung zugelaſſen werde. Die „Union Re: 
tcaine”, das Organ der Gruppe Floquet, wel⸗ 
' bisher über die Wühler in den Volksverſammlungen 
licht ausgeſprochen hatte, behandelt fie jetzt als „armſelige 
teen, deren Doktrinen keinen Einfluß auf das Arbei⸗ 
Rey Von Paris ausübten. Dieſer Optimismus der „Union 
bung üblicaine“ ſteht im ſcharfen Gegenfage zu den Dro- 
don en der République”, deren Drängen zur Anwendung 

22 zur Aufrechthaltung der Ordnung ſehr charakteriſtiſch 
fie 
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beſchränken fic) die Opportuniſten nicht auf Drohun⸗ 
i wollen zur rechten Zeit bereit fein. In Ausſicht auf 
f huge Unruhen will der Polizeipräfekt die nöthigen Mittel 
Mr „um 2000 neue Schutzleute anftellen zu können. Im 
aC) 1845 unter der Monarchie gab es 395 Stadtſergeanten; 
Bag Unter der Republik find deren mehr als 9000, und dieſe 
di, ſcheint nicht auszureichen, denn im Falle eines Aufitandes 
h Polizei befi-re Dienfte leiſten als die Armee, welche 
In nchen Regimemern nicht wenige Soldaten zählt, die von 
Feldern der Kommunarden angeſteckt ſind. Der deutlichſte 
heil %, daß der Optimismus Floquets von Gambetta nicht ge⸗ 
fal, wird, iſt die Thätigkeit, welche die politiſche Polizei ent⸗ 
we Agenten in Civiltracht überwachen alle Bewegungen der 
Nie er revolutionären Partei. Das Haus, worin Louiſe 
fel Ser wohnt, wird von den beften Beamten des Polizeiprä⸗ 
| Rent Argusaugen überwacht; ebenſo bie Häuſer, in welchen 
bie edakteure der „République fociale”, des „Ra⸗ 
ö dy al“ und des „Prolétaire“ wohnen. Man kann ſagen, 
Fin ze polizeilichen Vorſichtsmaßregeln ſeit der Verſammlung 
Wvoli-Vaurgall denen ſehr ähnlich find, welche 1869 unter 
u Kaiſerthum angewandt wurden. Die Verherrlichung der 
z une und die Drohungen der Regierung hört man nicht 
o in den Klubs, wo die demagogiſchen Redner ſich erhitzen, 
h dern auch ſchon in den Schänken der Vorſtädte. Bisher 
hi ſich die beſchäftigten Arbeiter, welche den beſten Theil der 
deren Klaſſen der Bevölkerung bilden, durchaus nicht der 
utionären Bewegung angeſchloſſen, aber die unbeſchäftigten 
E et und die eigentlichen Proletarier, die Herumtreiber und 
fet beginnen in die Drohungen der Kommunardenführer 
8 zustimmen. Viele denken mit Louiſe Michel, daß, „wenn die 
„Deine recht fett find, es Zeit fei, fie zu ſchlachten“, und 
e die Gelegenheit ſich böte, ſo würde es wenig Ueberredung 
N, daß fie von Worten zu Thaten übergingen. 


h Großbritannien und Irland. 


Wenden, 26. Oktober. [Zur Lage in Irland.] Die engliſche 
ew ung fährt in entſchloſſenen Maßnahmen gegen die aufrühriſche 
„elch a in Irland fort. Auch die Damen der Landliga, 
teje ch bisher ſtraflos glaubten, erfreuen fic) jetzt der Aufmerk⸗ 
hg" der Polizei. So wurde ein Fräulein Y o bnett aus Ballydehob 
Le jäßheit des Zwangsgeſetzes verhaftet. Sie harte während einiger 
te das Pachtverweigerungs⸗Manifeſt der Landliga an dem Fenſter 
Privatwohnun ausgeſtellt und ſich geweigert, dasſelbe von dort 
en. Der Vater der jungen Dame hefindet ſich bereits als 
tiger” im Gefängniß zu Limerick. Die Zeitung „United 
and“ hat nur kurze Zeit die Freude genoſſen, wieder erſcheinen 
n. An Stelle des verhafteten O'Brien war zum Redakteur 
E James O'Connor beſtimmt. Derſelbe legte am Freitag 
* d. in London an und verließ am Sonnabend die Hauptſtadt 
um fic) nach Irland zu begeben. Kaum war er abgereiſt, als 
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die Nachricht von Dublin nach London kam, daß Beamte der geheimen 
Polizei in ſeiner Wohnung bei Blackrock geweſen wären, um ihn zu 
verhaften. Es wurden augenblicklich Telegramme an alle Stationen der 
ganzen Eiſenbahnlinie der londoner und Nordweſt⸗Eiſenbahn geſandt, 
deren eines O'Connor in Crewe traf. Es wurde ihm gerathen, ſich nach 
London zurückzubegeben, was er auch that, fo daß der Redaktionsſtuhl 
des „United Freland“ in Dublin wieder verwaiſt iſt. — Im 
n werden Vorſichtsmaßregeln getroffen, die ans 
lächerliche grenzen. Die Regierung kann den „Märtyrern“ gewiß keinen 
größeren Gefallen thun, als wenn ſie, wie geſchehen, das Gefängniß 
mit Polizeimannſchaft überfüllt, die Corridore durch befondere Eiſen⸗ 
gitter abſperrt und die Wachen verdoppelt. Parnell iſt außerdem 
noch der beſondere Gefallen geſchehen, daß ihm eine Unterredung mit 
ſeinem Rechtsanwalte verweigert wurde, und er hat ſich beeilt, gegen 
dieſe Maßregel, die „allen Grundſätzen der Geſetzlichkeit, Gerechtigkeit 
und des gewöhnlichen Anſtandes zu viderlaufe“, zu proteſtiren. — Ganz 
beſonderes Behagen ſcheinen an der Lage der Dinge die Irländer 
in Amerika zu haben, welche ſtets die Pachtverweigerung angerathen 
hatten. Aus Chicago iſt durch Patrick Egan, den Schatzmeiſter der 
nationalen iriſchen Liga in Vertretung des Oberrichters W. K. 
M'Calliſter, welcher in einer großen Verſammlung den Vorſitz 
führte, folgendes Telegramm „an das Volk Irlands“ eingeſandt 
worden: „15,000 Bürger von Chicago billigen den von Ihnen und den 
anderen eingekerkerten Führern unterzeichneten Aufruf und wiederholen 
das Kommandowort: „Zahlt keine Pacht!“ Sagen Sie Gladſtone, 
daß er die Gefängniſſe aufſchließe, welche die Ritterlichkeit Irlands 
bergen. Bis verfaſſungsmäßige Rechte verbürgt ſind, freie Rede erklärt 
und der Feudalismus abgeſchafft iſt, ſind wir euch mit unſerem Gelde 
und unſerem Leben verpflichtet.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 26. Oktober. [Ueberfiedelung der kaiſer⸗ 
lichen Familie nach der Reſidenz.] Einer petersburger 
9 der berliner „Tribüne“ entnehmen wir darüber 
Folgendes: Sobald das Trauerjahr abgelaufen ſein wird, gedenkt die 
kaiſerliche Familie im Winterpalaſte Wohnung zu nehmen. 
Im Innern deſſelben wird inſofern eine bedeutende Aenderung ein⸗ 
treten, als die vielfachen dem Miniſterium des kaiſerlichen Hauſes 
unterſtehenden Behörden, deren Beamtenzahl über dreihundert Köpfe 
beträgt, in anderen Gebäuden untergebracht werden. Die Hofkaſſe 
wird in das Gebäude der kaiſerlichen Theater⸗Direktion übergeführt 
und die Kanzlei in einer der Nebenſtraßen des Newskiproſpekts unter⸗ 

ebracht werden. In den Souterrains befanden ſich mehrere große 

zerlſtätten, welche ausſchließlich für den in früheren Jahren ſo zahl⸗ 
reichen Hofſtaat arbeiteten; auch dieſe ſind aus dem Palaſte entfernt. 
Im Ganzen wohnten in dem Rieſengebäude, wohl der größten fürſt⸗ 
lichen Reſidenz auf dem Kontinente, mehr als 2000 Perſonen; dem 
größten Theile derſelben find andere Wohnungen im Staatsgebäude 
angewieſen worden, fo daß in Zukunft nur die bewährteſte Diener⸗ 
ſchaft im Palaſte wohnen wird. Die Souterrains werden zur Auf⸗ 
nahme einer ſehr beträchtlichen Zahl von Soldaten eingerichtet; jedoch 
auch in einigen oberen Räumen werden Sicherheitswachen unterge⸗ 
bracht werden. Nur das Hauptthor und eine einzige Nebenpforte 
werden benutzt werden. Graf Woronzow⸗Daſchko w überwacht 
mit peinlichſter Genauigkeit alle dieſe Vorkehrungen und Umbauten; 
ob es ihm aber dadurch gelingen wird, dem Kaiſer unbedingt Sicher⸗ 
heit innerhalb der Mauern ſeines Palaſtes zu verſchaffen, dürfte im 
Hinblick auf die grenzenloſe Verwegenheit der terroriſtiſchen Partei 
nicht, namentlich jetzt, über allen Zweifel erhaben ſein. Es iſt gerade 
jetzt hier ſehr unheimlich, die Spannung der Gemüther iſt eine fieber⸗ 
hafte; Niemand würde allzuſehr ftauren, wenn fic) mehrere politiſche 
Morde auf einmal ereignen ſollten. Die Verſtimmung, um nicht zu 
ſagen Erbitterung, iſt namentlich unter den Zehntauſenden von hieſigen 
Beamten ſehr groß, die nicht wiſſen, ob ſie morgen noch Amt und 
Brot haben werden. Die Theuerung, Noth und Verzweiflung wachſen 
mit der Winterkälte. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Oktober. 

r. [Im Wahlkreiſe Poſenl haben nach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen erhalten: Bürgermeiſter Herſe 3978, 
Rittergutsbeſitzer v. Wilamowitz⸗Möllendorf 2193, 
Ritterguisbefiger v. Turno 8057 Stimmen; aus 28 von den 


Sonnabend, 29. Oktober. 


71 Wahlbezirken des Landkreiſes ſtehen noch die Nachrichten 
aus. Schon jetzt iſt demnach das Wahlreſultat unzweifelhaft. 
Da der Kandidat der Polen bereits 8057, die Kan⸗ 
didaten der Deutſchen dagegen zuſammen nur 6213 
Stimmen erhalten haben, und in den noch ausſtehenden 28 
ländlichen Wahlbezirken das Polenthum bedeutend überwiegt, fo 
kommt es demnach in keinem Falle zur Stichwahl zwiſchen dem 
polniſchen und einem der deutſchen Kandidaten, der polniſche 
Kandidat iſt vielmehr ſo gut wie durchgekommen. — Im Land⸗ 
kreiſe Poſen haben nach den bisherigen Feſtſtellungen erhalten: 
Bürgermeiſter Herſe 741, Rittergutebefiger von Wila⸗ 
mowitz⸗Möllendorf 1182, Rittergutsbeſitzer von Turno 
4033 Stimmen. 


— Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung {i Marienbad in 
Böhmen verfolgt nach § 2 der Statuten vom 11. Januar 1876 den 
Zweck, ſolchen Perſonen aus den gebildeten Ständen, welchen die 
Geldmittel zu einer Badereiſe Ana ‚Oder theilweiſe fehlen, den Gebrauch 
der Heilquellen und Bäder zu Marienbad zu ermöglichen oder zu er⸗ 
leichtern. Es wird freie Wohnung oder ſtatt deſſen eine Geldunter⸗ 
ſtützung nicht unter je 100 Mark gewährt, und außerdem findet Erlaß 
der Kurtaxe ꝛc. ſtatt. Der Boring zur Verleihung von jährlich 
wei dieſer Beihilfen ſteht dem Miniſter der geiſtlichen 2. 
ngelegenbeiten zu. Die Präſentation von Bewerbern bei 
dem Vorſtande der Stiftung muß vor dem 1. April des betreffenden 
Jahres erfolgen. Es iſt deshalb nothwendig, daß die Geſuche dem 
Miniſter ſpäteſtens bis Anfang Mär; jeden Jahres eingereicht und 
vollſtändig begründet werden, damit es keiner Rückfrage bedarf. 

r. Rittergutsbeſitzer Kaſimir v. Chlapowski war vom Amts⸗ 
gerichte zu Koſten zu einem Termin am 20. d. M. in einer Unter⸗ 
ſuchungsſache wegen einer Rede geladen worden, welche er in der Pro⸗ 
vinzial⸗Volksverſammlung am 2. Juni d. J. gehalten hatte, und in 
welcher die Staatsanwaltſchaft ein Vergehen gegen § 131 des Strafgeſetz⸗ 
buches (verleumderiſche Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen 
oder Anordnungen der Obrigkeit) ſah. In derſelben Sache hatte auch 
der bisherige verantwortliche Redakteur des „Kurver Pozn.“ v. Gruſz⸗ 
czynski, welcher gegenwärtig eine Gefängnißitrafe wegen Preßvergehen 
verbüßt, einen Termin. 

r. Ehrlichkeit. Ein Droſchkenkutſcher, welcher geſtern Abends 
von einem Fahrgaſte ſtatt eines Markſtückes ein Zwanzigmarkſtück er⸗ 
halten hatte, bemerkte heute Morgens den Irrthum und lieferte das 
Geldſtück auf der Polizei ab 

G. Koſchmin, 27. Oktober. [Grundſteinlegung.] Geſtern 
wurde der Grundſtein zu der neu zu erbauenden evangeliſchen Kirche 
hierſelbſt gelegt. Die Feſtrede hielt der Herr Superintendent Auſt von 
Dobrzyca. Die Feier dieſes Feſtes wurde insbeſondere noch durch eine 
geſangliche Aufführung von hieſigen jungen Damen unter Leitung des 
Kantors Krampe gehoben. 

§ Wreſchen, 27. Oktober. [ Zuckerfabrik. Unglücklicher 
Schuß. Selbſtmordverſuch. Zirkus] Gegenwärtig herrſcht 
auf demſelben late, auf welchem die hieſige Zuckerfabrik aufgeführt 
werden ſoll, reges Leben. Das Terrain wird planirt und die Bau⸗ 
materialien zum Theil bis aus Jarotſchin durch die Oels⸗Gneſener 
Eiſenbahn herbeigeſchafft Zu dieſem Behufe iſt bereits von der Di⸗ 
rektion der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn ein beſonderes Geleiſe nach dem 
Orte, woſelbſt die Zuckerfabrik erbaut wird, gelegt und ſind vor einigen 
Tagen die erſten Waggons mit Materialen übergeführt worden. Die 
Ausführung des ganzen Baues hat der hieſige Architekt Herr Stellma⸗ 
chowski übernommen. — Heut harte ein hieſiger Schloſſergeſelle ein 
Gewehr zur Reinigung erhalten. Ehe derſelbe jedoch das Gewehr 
auseinandergenommen, ſetzte er ein Kupferhütchen auf den Hahn, um 
damit zu knallen und zielte, ohne zu wiſſen, daß das Gewehr geladen, 
nach dem Hofe. Das Gewehr ging los und traf der Schrotſchuß einen 
anderen Geſellen ſo unglücklich in Bein und Arm, daß derſelbe nach 
dem hieſigen Kreislazareth geſchafft werden mußte. — Heute Vormit⸗ 
tag ſprang hierſelbſt das Dienſtmäd ben eines Hotelbeſitzers in den 
Brunnen um ſich das Leben zu nehmen. Glücklicher Weiſe war das 
Waſſer in dem Brunnen nicht hoch geſtiegen, und gelang es dem 
Wirth, das Mädchen mit vieler Mühe wieder herauszuziehen. — Heut 
hat der Zirkus des Antonio Belli ſeine Vorſtellungen hierſelbſt er⸗ 
öffnet. $ 

5 Szarnifan, 27. Oktober. [Bezirkslehrerkonferenz. 
Chauſſee.] Vorgeſtern fand hierſelbſt im katholiſchen Sula 
unter dem Vorſitze des Kreisichulinfpeftors Kupfer aus Schneidemühl 
die diesjährige Bezirkslehrerkonferenz der fatholifchen Lehrer aus den 


, die ſchönen, doch wenig Abwechslung bietenden 
ſchaften betrachtend. Grüne Felder, Dum⸗ und Dat⸗ 
im Menbaine, einzelne kleine Städte und die das 
l einſäumenden Hochgebirge glitten in ununterbrochenem 
meee an uns vorüber. Auf den langgeſtreckten Sandbänken 
Bip, e beſonders an dieſem Morgen viel reges Leben. Große 
von Pelekanen, Reihern und Gänſen wurden beobachtet 
n Jäger behauptete mit aller Gewißheit, ein Krokodil 
zu haben. Um 12 Uhr kamen wir bei Keneh, einer 
großen, aus graubraunen Lehmhäuſern erbauten und 
bine Jochragende Minarets geſchmückten Stadt an. Einige Eſel 
\ auf beftiegen und bei einem hübſchen Palmenhain, neben den 
Gir" eines ſehr ärmlich ausſehenden Dorfes vorbei, in deſſen 
de n zwiſchen Schmutz und Unrath die ekelhaften Aasgeier 
ho dausthiere umherſaßen, gelangten wir bald in eine wohl⸗ 
nde Ebene. Der Nil beſchreibt hier eine Krümmung und 
1 Phas e an die lybiſchen Wüſtengebirge heran. Demzufolge 

„> Band kultivirten Landes ſehr ſchmal und nach halbſtün⸗ 

e hatten wir den großen, berühmten Tempel von Den⸗ 


8. März um 7 Uhr Früh brachen wir Alle auf; die 
beſtiegen Eſel, nur Hoyos und Panſinger wollten den 
zu Kameel unternehmen. Aſſuan umreitend, gelangten 


4 herrlich erreicht und eilten über den dicht bebuſchten Hang 


Fi 


tären und verehrten fie mit gleicher Andacht. Die bunt bemalten 
Wände und Säulen ihrer Tempel rufen auch heute noch den 
Eindruck eines heiteren Kultus wach, der in Licht und Farbe 
ſelbſt äußerlich zum Ausdruck gelangte. 

Nachdem wir alle Theile des Tempels durchſtöbert hatten, 
gingen wir über die vielen Reſte alter Mauern durch Schutt 
und Trümmer nach der äußerſten Südſpitze der Inſel. 

Unter einer altegyptiſchen Platform fällt ein grauer Felſen 
ſtufenweiſe zum Strome ab; dichte, üppige Gebüſche und hohes 
Gras umgeben das dunkle Geſtein. 

Mit wehmüthigen Gefühlen kletterte ich bis zum letzten, 
jäh abſtürzenden Rande, blickte hinaus auf den Heiligen Nil, 
das ſich erweiternde Thal und die Gefilde Nubiens. Ein großer 
Abſchnitt der Reiſe war erreicht, wir waren an unſerem ſüd⸗ 
lichſten Ziele angelangt. 

Der Wendekreis, die Grenze Nubiens und der Tropen, wo 
des Nachts am Firmament die höchſten Sterne des berühmten 
ſüdlichen Kreuzes ſichtbar ſind, ſie hatten uns gelockt, verführeriſch 
an ſich gezogen, doch ihnen folgen konnten wir nicht. Wieder 
nordwärts hieß es, und in trüber Stimmung kletterten wir zum 
Tempel der Iſis empor. (Preſſe.) 


Vom Kinde. 


Daß der Storch Brüderchen und Schweſterchen bringe, das weiß 
ne been Landen jedes unſchuldsvolle Gemüth. Warum aber juſt 
er Stor 

Darüber und über nicht minder lehrreiche und intereſſante Dinge 

iebt uns Dr. Ploß, der bekannte Arzt und Kindergelehrte, Aufklärung. 

iner jüngſt erſchienenen Studien über das Kind erwähnten wir 
kürzlich; nun liegt uns der erſte Halbband eines pa anthropolo⸗ 
giſchen Werkes in zweiter, bedeutend vermehrter Auflage vor.“ 

Wer ſich das Kınd zum Gegenftande der Forſchung erwählt, dem 
mag es an Stoff nicht fehlen, „denn immer zirkulirt ein neues, friſches 
Blut.“ Sei es die unmittelbare Gegenwart oder die fernere Zukunft, 
welche zu Plänen und Hirngeſpinnſten bezüglich einer möglichen Hint⸗ 
anhaltung der drohenden Uebervölkerung des Erdballs reizt; fei es die 
Vergangenheit mit ihren ſo mannigfachen und ſeltſamen Sitten und 
Bräuchen vor und nach der Geburt des Kindes; fürwahr, ein reiches 
Material, das den Arzt und Naturforſcher, den Philoſophen und 
Statiſtiker zu vergleichenden Studien anzuregen vermag, zu Studien, 


) Dr. H. Ploß: Das Kind in Brauch und Sitte der Völker. 
An thropologiſche Studien. Berlin, Verlag von A. B. Auerbach. 


wie fie in dem ſoeben angeführten Werke mit gründlickem Ueberblick 
und ſtaunenswerthem Wiſſen in angenehmer, höchſt verſtändlicher Form 
auch einem weiteren Kreiſe von Leſern geboten werden. 
Wahrſcheinlich, um zarten Nerven gegenüber nicht ſofort den 
Mediziner abſchreckend hervorzukehren, beginnt Dr. Ploß mit der 
naivften aller Fragen. „Woher kommen die Kinder?“ Warum bringt 
ſie der Storch, warum nicht die Nachtigall? ¿ 
Der Storch lebt am Waſſer und auf dem Waſſer ſchwebt, einem 
uralten Mythus zufolge, des Menſchen Seele als Lufthauch. Spätere 
ermaniſche Volksſagen laſſen die Kinder aus Steinen, Felſen und 
öhen kommen; immer aber iſt der Storch der Ueberbringer und 
deſſen ſymboliſche Figur mit den heidniſchen Götterſagen in allerlei 


Verſionen verflochten. Schon Donar, der menſchenfreundliche Gott, welcher 


dem Gewitter vorſtand und die Ehen ſegnete hatte den Storch als Diener, 
und noch heute genießt der blitztragende Vogel, der nun zum Kinder⸗ 
bringer geworden, in manchen Gegenden Deutſchlands große Vereh⸗ 
rung, trotz ſeiner anerkannten Schädlichkeit. In Indien ſäubert der 
ſtorchähnliche Argala Städte und Dörfer von alten, die Luft verpeſten⸗ 
den Fleiſchabfällen und genießt in Folge deſſen den beſonderen Schutz 
der Hindu. Sollte ſich dieſe Heilighaltung des Vogels nicht über⸗ 
tragen haben auf den verwandten Storch Europas? y 
Weniger poetiſch find viele der wunderlichen Reſte barbariſcher 
Gebräuche, die ſich mit der Geburt des Kindes verbinden. el⸗ 
lung der Frau wird bei jedem Volke am beiten charakteriſirt durch die 
Behandlungsweiſe, welche ihr in dieſer Zeit zu Theil wird 
zarte, aber vereinzelte Züge männlicher Rückſicht en 
von manchen wilden Stämmen; auch zitirt er die Deutihen des Mittel⸗ 
alters als durchaus muftergiltig hinſichtlich der guten Behandlung der 
Wöchnerin. Derzeit ſind es wohl unſere Bauern, die den Begriff der 
Schonung in dieſem Falle wenig kennen. Gebrochene, welke Geftalten, 
in einem Alter, in welchem das Weib eigentlich im Vollbeſitz von Kraft 
und Schönheit prangen ſollte, ſind die unmittelbare eine ſich von 
Generation zu Generation verſchlechternde Race die mittelbare Folge 
dieſer zumeiſt von den Männern ausgehenden Barbarei. Dafür nımmt 
der Aberglaube, je roher ein Volk, zu je tollerem Hokuspokus feine Bu- 
flucht. Ganz Unglaubliches wird uns in einem langen Kapitel be⸗ 
richtet von den Zeremonien ber Degen, der auftralifden Gingeborenen 
u. A. m., während z. B. in China, Verito, Abeſſynien ſolchem unſin⸗ 
nigen Gebahren wenigſtens urſprünglich ein Schein von Vernunft zu 


Grunde gelegen ſein dürfte. : 

Der abſonderlichſte Brauch herrſcht wohl bei den ſüdamerikaniſchen 
Indianern; dort iſt es Sitte, daß die Männer Kindbett halten und 
der hoffende Vater unterzieht ſich einer gewiſſen Diät und den rigoro⸗ 
ſeſten Vorſchriften von Abſtinenz. Dieſem ſogenannten Männer⸗Kind⸗ 
bett, einer der räthſelhafteſten Sitten, widmet Dr. Blok ein ganzes 
Kapitel, worin er dem Urſprung dieſer Abnormität nachzuforſchen ſucht⸗ 
Gr fines in Koen Slachtonmen der Iberer an der 8 Des a 
elmeeres, „Sardinien und einigen Pyrenäen⸗Gegenden n 
jetzt dieſer Uſus beobachtet werde. Auch ar "frifanifcher Miſſionär 


— 


anz 
berichtet Dr. Ploß 


+ 
CES 
= 


als 2 


E a 


a ae ae 


* 


r 


O Ad 


ARES O 
E e: o 8 


— 41 


arochien Czarnikau, Lubafa, Behle und Schönlanke ſtatt. An der epg . 

re elie mit Gejang und Gebet begann, nahmen 27 Lehrer Telegraphiſche Nächrichten. 

theil. Nachdem der Herr Vorſitzende die . rüßt hatte, Gerli Oktob 3 

hielt der Lehrer Dahlke⸗Niekosken mit Kindern der 1. Abtheilung eine erlin, 28. er. [Privat⸗Telegramm der 
Muſterlektion über die Provinz Schleſien. Nach lebhafter Beſprechung » Poſener Zeitung“.] Ein erheblicher Zuwachs der 


dieſer Lektion verlas Lehrer Anders aus Sarben ſein Referat über | Fortſchrittspartei erſcheint bei gutem Ausfall der Stichwahlen 


das Thema: „Welche Forderungen hat die Volksſchule, um ihr Ziel | geſichert. Von den bisherigen 28 Wahlkreiſen iſt Got di 
ichen, an den häuslichen Fleiß der Schüler zu ſtellen? Korre⸗ g > gen ahlkreiſen iſt Gotha an bie 
ee Lehrer ci aus Guhren. Te der ſich dierauf anſchlie⸗ Sezeſſioniſten abgetreten, Zwickau gefährdet. Gewonnen find 


ßenden Debatte betheiligten ſich die meiften Lehrer und einigten ſich außer den geſtern genannten Wahlkreiſen Königsberg in Pr., 
5 dabin, daß häusliche Aufgaben an Schüler aller Stufen ge⸗ Sachſen II. (Löbau), Hamburg I., wahrſcheinlich auch Rudol⸗ 
tellt werden müßten, während der Referent dieſe Forderung für Die | ſtadt, Oldenburg I., Gießen, durch Stichwahl Lennep⸗Mettmann, 


i beren Abtheilungen der Volksſchule als nothwendig hingeſtellt : 4 DES 
5 Ein gemeinſames im Hotel Szukalski eingenommenes Mahl Iſerlohn, Jerichow, Bromberg, Eiſenach, Weſtpriegnitz II. und 


vereinigte die Konferenzmitglieder zu gemüthlichem Beiſammenſein, III. Die Reſultate aus den meiſten Landkreiſen ſind noch nicht 
wobei Herr Kreisſchulinſpektor Kupfer ein Hoch auf Se. Majettät den | zu überſehen. Aufſehen erregt der Sieg Richter's in Hagen 
Karjer e ln Pan rn E: e gegen alle Parteien durch eine erhebliche Verminderung der 

rath Dr. Eſſer, ſowie die chulrä he Luke un midt, geeinigten Nationalliberalen, Konſervativen und Schutzzöllner. — —— ; 


ene ee y en 12 Na ee 1 Wabi 175 5 = 
rer ließ die anweſenden Kinder der 1. Klaſſe in der Relig en, a > 5 (Wiederholt. 2 0 
e das Verhältniß zwifchen den polniſch und deutſch ſprechenden Sin: Berlin, 28. Oktober. Gewählt wurden in Trier Majunke, ahlnachrichten aus der Pro vinz Poſen 


Y 


dern kennen zu lernen. — Am 22. d. Mts. tagte im Lokale des Herrn] in Kempen Pfaffenorth, in Gladbach Kehler, in r. Im Landkreiſe Poſen haben ferner erhalten: ; N 

BL. = er es ge Been in Meppen Wilthen, in Mors Grltering 5 Augen Brat 8 e 10 v. Turns 187 Stine 
ere 5 andelte terbei N rose : 2 : 2 le + v. Zum immen. x 

Galen Mau Filebne. Für daſſelbe batten fic) im Kaufe der Adelmann, in Biberach Graf Neipperg, in Ravensburg Graf Krzeſiny: v. Wilamowitz 14, v. Turno 60 Stimmen. 

Zeit zwei Meinungen geltend gemacht. So follte uriprüng- Waldburg, alle Zentrum; in Heilbronn Härle (Volkspartei), Golencin : Herſe 1, v. Wilamowitz 68, v. Turno 3 Stimmen. 

dich das Brojeft ausgeführt werden, daß bis zum Dorfe] in Calw Stalin (Reichspartei), in Freudenſtadt Frei⸗ Suchylas: Herſe 20, v. Wilamowitz 13, v. Turno 21 Stim 


Komornik 9. Wilamowitz 24, v. Turno 175 Stimmen. 


Dembe die Chaufice Cjarnifau-Wronke in Benubung gesogen und von herr von Ow (Reichspartei), in Rottweil Schwarz (Volts: Tracielino: v. Wilamowitz 36, v. Turno 14 Stimmen 


dort die neue Chauſſee über Goraj nach Gulcz geführt werden ſollte. 


bwohl dadurch die Bauſtrecke um einige Kilometer abgekürzt worden partei), in Meiningen Baumbach; in Böblingen iſt die Golenczewo: v. Wilamowitz 39 Stimmen. 
Ge mar doch damit der Bequemlichlichkeit des Publikums zu wenig Wahl des Freiherrn von Neuſtadt (Reichspartei) geſichert, Pawlowice: v. Turno 105 Stimmen. a 
Rechnung getragen, da die Ortſchaften Pianowko, Guhren, Ciszkowo | ebenfo in Backnang die Wahl Bühler's und in Tübin⸗ Chmielnik: Herſe 3, v. Wilamowitz 21, v. Turno 39 Stimmel. 
und Mikolaſewo ſeitwärts liegen geblieben und dieſe genötbigt geweien | gen die Wahl Payer's (Volkspartei). In Düffeldorf iſt Pamiatkowo: v. Turno 138 Stimmen. a 
wären, die alte Fahrſtraße nach wie vor zu benutzen. Die erite Baus die Wahl B y as > Mrowino: v. Wilamowig 61, v. Turno 87 Stimmen. Sk 
ſtrecke ift nun verworfen worden und find durch die Kommiſſion bie ie Wahl Bernard’s (Zentrum) geſichert. Stichwahlen finden Nadojewo: v. Wilamowitz 94, v. Turno 1 Stimme. 
Mittel zu den Vorarbeiten einer Chauſſee durch die angegebenen Ort⸗ ſtatt in Lennep zwiſchen Vowinkel (Reichspartei) und Schlüter, Schwerſenz Dorf: Herſe 1, v. Wilamowitz 7, v Turno 28 Simi 
aue e a Befcatofien rr mi dem Bau der | in Altona zwiſchen Karſten und Haſenclever, in Dortmund toe Herſe 11, v. Wilamöwitz 5, v. Turno IF 
hauſſee im jahr k. J. ſo zeitig als möglich zu beginnen. wiſchen Berger und Schrö e 77 i hei : a 
Schneidemühl, 27. Ditober. [Repräfentantenwabl] pit aol a ska = er en Rattaj: Herſe 3, v. Turno 161 Stimmen. ; 
Bei der geftrigen Repräſentantenwahl in der jüdiſchen Gemeinde nn . a v. Marſchall (tonfer- Naramowice: Herſe 2, v. Turno 53 Stimmen. { 
zeigte ſich eine beſonders ftarfe Vetheiligung. Es wurden folgende vativ), in Görlitz zwiſchen Lüders (Sezeſſioniſt) und v. Seydewitz Winiary: Herſe 9. v. Wilamowitz 3. v. Turno 125 Stimm 
vier Repräsentanten gewählt: Moritz Rosenthal, Fleiſchermeiſter Gabriel, (konſervativ). (Wiederholt. ) Solacz: v. Wilamowitz 28, v. Turno 1 Stimme. : 
Kaufmann M. Bernſtein und Kaufmann J; Baumann. Die Gemeinde URL Se PE TE EEE . Serie 1, e Bilamowit 13, v. Turno 61 Sima * 
hat im Ganzen 9 Nepráfenjanten und 3 patos N ER sr e 5 N “a — 122 Stimmen. 
Schneidemühl, 27. Oktober. oſtagentur. Jahr⸗ . . x z 14. 3 5 „ v. Ti men. 
marktverkegung Vortrag, Baugemertidule in Telegraphiſcher Specialbericht der Somornif: v. Wilamomis 24, v. Furno 175 Stimmen. 
Deutſch⸗Krone. In dem benachbarten Dorfe Schrotz wird vom & Wiecfowice: v. Turno 94 Stimmen. a 3 
1. k. Mis. ab eine Poſtagentur errichtet. — Der auf den 20. und 21. Poh ener Zeitung“ Biedrusko: v. Wilamowitz 105, v. Turno 5 Stimmen. m 
Dezember er. in Czarnikau anſtehende Jahrmarkt iſt auf den 6. und 7. „ 0 Jankowice: Herſe 3, v. Wilamowitz 69, v. Turno 53 Stimm 
Dezember er. verlegt worden. — Der Wanderlehrer des lanpwirth⸗ Berlin, 28. Oktober, Abends 7 Uhr Kiekrz: Herſe 3, v. Wilamowitz 37, v. Turno 33 Stimmen 
faftliien iner . F. in d zu poles 5 am 11; oven ; , : el Sette Md me 
N Imar i. P. in dem Verch'ſchen Saale einen Vortrag über + : Ad 1 18, v. Stimmen. 
e halten. — Die Baugewerkſchule in Deutſch⸗Krone Bromberg, 28. Oktober. Gutsbesitzer Hempel hat über Strykowo: v. Wilamowitz 52, v. Turno 29 Stimmen. 
hat am 25. d. M. ihr Winterſemeſter begonnen. Gegenwärtig beträgt 5000, von Schenk 3200 und v. Koczorowski 2930 Stimmen Trzebaw: v. Turno 95 Stimmen. : 
die Zahl der Schüler 92. Die junge Anſtalt hat fich während ihres erhalten; von 12 Ortſchaften iſt das Refultat noch nicht bekannt. Chyby: v. Wilamowitz a: v. Turng 19 Stimmen. 3 
dreiführigen Beſtehens einen bedeutenden Ruf verschafft. fo daß fich | Eine Stichwahl findet zwiſchen Hempel und v. Schenk Glowno: Serſe 16, v. Wilamomig 10, v. Zumo 187 Stine 
ſelbſt aus den entfernteſten Gegenden Schüler zur Aufnahme gemeldet | oder v. Koczorowski ftatt. 42 8 Kolonie: Herſe 13, von Wilamowitz 6, von Y | 
haben. wär pen. or ae we Die Franzoſen beſetzten am 3 8 Bee 6, ma a 9, 5 Turno 36 Stimmt! : 
ig, 23. Oktober. [Ein Schadelberg.] Als vor einigen 26. d. M. ohne Widerſtand Kairouan; der Feind floh ſüdlich. Lawice: Herſe 6, p. Wilamowitz 7, v. Turno 37 Stimmen „ 
Hahren die Chauffee von N über Roſpitz bis Sedlinen ges Wahlen. In Wiesbaden Schul 975 AA Sabifowo ; Herſe 4, v. Wilamowitz 23, v. Turno 76 Sunil 
baut wurde, mußte auch ein Theil des alten Kirchhofs, welcher auf RE 4 pa Gluſzyn: v. Turno 192 Stimmen. , 
einem Berge an der Grenze von Bialken und Sedlinen weſtlich des Saro (konſ.), Oppeln Graf Balleſtrem (Centr.), Ditmarſchen Kobhlepole: Herſe 1, v. Turno 107 Stimmen. sil 
damaligen olten Weges lag, abgetragen werden. Da man hierdei auf | Thomſen (Sezeſſioniſt), Gebweiler Gerber (Proteſtler) gewählt. Gurczyn: Herſe 10, von Wilamowitz 18, von Turno . 


; ' i i : : Stimmen. 07 
ehr viel menichliche Meberxeite ftieb, lib bie Chaufjeebauverwaltung | In Plauen Stichwahl zwiſchen Hartman (kon) und Landmann Wierzenica, Kobylnica ꝛc.: v. Wilamowitz 3, von Turn 4 J 


Reben damals ſammeln und wieder gemeinſam auf einem Kirchhofe | (nationalliberal), in Greiz zwiſchen Merz und Braettes (ſoziald.); | Stimmen. 

begraben. Im Laufe der Jahre Daben nun SEN 15 Ben es am in Stallupönen iſt die Wahl des Kultusminifters geſichert; in Bytkowo: v. Turno 105 Stimmen. 1 
leichtem Sand beſtehenden Reſttheil des Kirchhofs lo weil oben ber Lauenburg erhielt Weſtphal (ſezeſ.) 5000, Schrader (k 3782 Wahlkreis Wreſchen⸗ Pleſch q 
nd fortgemafchen, Dab allmälig bie Sarge bloßgelegt wurden. | Lauenburg erhielt Weſpha (jegeff.) „Schrader (konſ.) Zerkow. G8 erhielten pon 231 Wählern Prot Mandsináli | 
Der Sturmwind der vorletzten Woche bat das Jerſtörungswerk fort.] Stimmen. In Konſtanz ii Noppel (national) mit 9118 Bromberg 192, Landrath Freiher von Seve Soblan in Wreſchen 5 


eſetzt und nicht allein bei fait allen Särgen bereits die oberen Theile | Stimmen, in Sondershausen Lipke (ſezeſſ.) gewählt. Im Stadt: Stimmen. 2, L 


i d bei der großen Morichbeit des Holzes in kleine Theile ; b / | 
a fondern auch viele Gerippe aus den Särgen berausge⸗ kreis Mes iſt Bezanſon (Protefiler), in Schetterſtadt Blum: Wahlkreis Samter⸗Birnbaum⸗Obornik. ¿ 
chleudert und einzelne Theile 100 und mehr Meter weit fortgeführt.] fein (Proteſtler) gewählt. Citoratee, Bel der blefinen Wahl echielten von 288 S 


Der ganze Berg iſt wie beſäet mit menſchlichen Gebeinen. Sollte es Gewählt: In Molsheim Zorn v. Boulach (Partifularift), | Dr, Weber 162, Graf Kwilecki 121 St. Dr. Weber hat alio 417 

die bet de Ortſchaft die |, : x 18 2 2 ll; / 
= 9 8 5 a rd ließe, . ale 11 im erſten anhaltiſchen Wahlkreiſe Sello (Sezeſſioniſt); Oechelhauſer mehr erhalten. 
die Verwüftung noch ſchlimmer macht? (Dan Stg.! (nationalliberal), Schleiden, Franſſen (Zentrum) ; im Kreis Aachen 


berichtet von den Congo⸗Negern: „Nachdem das Kind das Licht der Welt | Schutzmittel gegen dergleichen Unheil, wie auch gegen den böſen Blick, | 


gol 


erblickt, erhebt fic) die Mutter vom Lager und an ihrer Statt legt fich | gegen das Verſchreien 2c. 2c., bilden den Inhalt eines weiteren, im 3 Kill 
der Mann für mehrere Tage zu Bett; er läßt fich pflegen und abwarten von | böchſten Grade feſſelnden Kapitels. a leidige“ 
derſelben Perſon, die ſeiner Frau beigeſtanden, als hätte er all das Ferner find auch die Fermen des Aberglaubens wiſſenswerth und y 
erduldet, was ihr beichieden war.“ lehrreich, die im Zuſammenhang mit religiöſen Anſchauungen ſtehen. 


Max Müller, einer der e Forſcher auf dem Gebiete der | So ift zu bemerken, daß bei den meiſten alten Völkern, deren vorge⸗ 
Sprachen⸗ und Mythenkunde, giebt folgende Erklärung über die Ente ſchrittenes Empfinden fic) nicht mehr mit der gedankenloſen Anbetung 
ehung der Sitte. „In den Voltern lag die urſprüngliche Idee, Durch | unbelebter Fetiche begnügt, ſondern in der Perſoniſizirung von Natur⸗ 
úrm, Unruhe und heftiges Weſen des Ehemannes könne das Neus kräften äußert, die Mondgöttin als Göttin der Geburt verehrt wird. 
eborene Schaden leiden. Der Arme wurde zuerſt von den weiblichen | Diefer Kultus weiſt, trotz kleiner Abweichungen, ähnliche Züge bei 
verwandten tyranniſirt, dann abergläubiſch gemacht, und zuletzt fühlte | allen Völkern auf, welche der indogermaniſchen Race angehören. Wie 
er ſich als Märtyrer, bis er durch ſolche Einbildung wahrhaftig erkrankte. ioe im Allgemeinen religidfe Vorſtellungen bei den verſchiedenſten 


Aehnliche Berichte von vielgereiſten Gelehrten zuſammenfaſſend, enſchenſtämmen ſtets vom gleichen inneren Drang erregt werden, ſo 


will Dr. Blog finden, daß in Deutschland gewiſſe Anſichten über die läßt fic) auch nachweiſen, daß verſchiedene. nie miteinander in Be⸗ | überträgt j 
tn vee Verantwortlichkeit nicht nur der Eltern, ſondern rührung gekommene Völker ſelbſtändig auf die Idee kamen, der Mond» Volles. : re rel 1 
auch der Pathen an jene erſte und wahrſcheinliche Entſtehungsurſache gottin die Stellung als Geburtsgottheit zuzutheilen. Das nächtliche ochter jenen e 


des Männerkindbettes erinnern. Er kommt auch endlich zu dem unkel, das ſie durchleuchtet und aus dem ſich das ſichtbare Leben ent: | Mutter an; dann wieder heißt man die aufeinanderfolgenden 
Schluͤſſe, die beſprochene Unfitte als abergläubiſchen Brauch zu der⸗ hüllt, iſt ihr Element, von dem aus ſie ihre Befrucmungskraft äußert. | ſchwiſter einfach nach den Zahlen oder nach den Tagen Lan : 
ſelben Klaſſe von charakteriſtiſchen Zügen des Volkslebens zu rechnen, Grit mit dem Buddhismus wendeten ſich die Inder dem Kult der nach Eigenſchaften oder Merkma en von Kind oder Eltern, nach NA 
wie die bei uns ſeit Jahrtauſenden traditionell herrſchende und ſich in] männlichen Kraft, der Sonne, zu. Die Germanen riefen Freia, eine egenſtänden, Thieren, Ausrufungen u. ſ. w. Wenn etwa in ® 
den Wochenſtuben noch 1 fortpflanzende Meinung über eine geheim: Mond öttin, bei Geburten an; Frigo. die mütterliche und Schirmerin ahara Algeriens eine arabiſche Frau mehreren Mädchen hintere inan 
nißvolle Zauberkraft, welche für das Wohl und Wehe des Kindes deſſen | der Ehe, ſteht neben ihr. Die Katholikin wendet fic) in der ſchweren | das Leben gegeben, fo geſchieht es wohl, daß dem Vater, der! 
Eltern, Pathen, ja alle Angehörigen verantwortlich macht. . Stunde an die Jungfrau Maria: fie, die ſchmerzensreiche Mutter, hat | Knaben wünſcht, die Geduld reißt; dann ruft er zornig: „Bark 
Der Verluſt des Kindes giebt wiederum zu verſchiedenen inter | die Juno Lucina der Römer und die nordiſche Freia erſetzt. Nur das (genug). Dieſen Namen trägt dann das kleine Weſen ſein “4 
eſſanten Vergleichen Anlaß. Vom leidenſchaftlichſten Schmerzausbruch] Judentbum und der Islam wiſſen nichts von einer Geburtsgöttin. lang und die Araber bilden fic) ein, daß kein weiteres Mädchen i 
bis zur dumpfen Gleichgiltigkeit richtet ſich dieſe Stufenleiter des Nun folgt in dem ſo anregend als unterhaltenden Werke | folgt, wenn ſie der letztgeborenen ſolchen Namen beilegen. ! 
geäußerten und empfundenen Leides der Eltern nach deren Aníchauunz | Einiges über Anerkennung des Kindes von Seite des Vaters, Feſtgeſtellt ijt, day alle Bewegungen und Wandlungen, wi 

en über Leben und Sterben überhaupt. Da ſteht eine faljche Auf: über das Darreichen von Geſchenken, Amuleten, Symbolen an Mutter Deutichland in den verſchiedenen Kulturperioden durchgemacht, fl 

aſſung chriſtlicher Lehrſätze, die den unſchuldigen Seelen den Himmel | und Kind. Giebt es doch Völker, welche den Neugeborenen ſofort mit | der Namenwahl wiederſpiegeln. Der Humanismus z. Y ging auf. 
offen hält, mit ihrer bis zur Fühlloſigkeit geſteigerten Apathie tief | guten Ermahnungen beglücken oder die im verkleinerten Maßſtabe her⸗ klaſſiſche Alterthum zurück: man hieß da Julius, Cájar, Aug 
unter dem rohen, aber naturgemäßen Jammer der „wilden“ Mutter, geſtellten Waffen des Vaters übergeben. Segensreiche Beſchwörungen, Die Namen der deutſchen Kaiſer waren ebenfalls populär, wie Karl 
welche den entſeelten Körper ihres Kleinen nicht laſſen will. Gebete, Opfer find ſelbſtverſtändlich. Viele dieſer ſymboliſchen Hand⸗ Friedrich. Die Zeit des Rationalismus hat die Namengebung in de 


Ueber den Aufenthalt der Seelen frühverſtorbener Kinder exiſtiren lungen bängen zuſammen mit den Anſichten über Unreinheit von Kind | teitantiichen ändern faft ganz den biblischen und alten Kalenderheiſſ 


die wehmüthigſten Mythen. Am erſchütterndſten doch wirkt auf Gee und Wöchnerin Hierbei wäre es im höchſten Grade wichtig, nachzu⸗ entfremdet. Die fteifen, würdigen Lebrecht, Fürchtegott, Wahrmund wi 


bild > Ungebildete der Tod der jungen Mutter. Man ftellt fie) | foríchen, melde von den hieraus entiprungenen Geſetzen und Bors in der Zeit der Romantiker den Arthurs, Brunos, Noderichs; Ju 
— bab. die Seele der Verblichenen das verwaiſte Kind rubelos ums | Ichriften vom Religionsſufter, welche vom Arzte ausgegangen. Griechen | munden und Kunigunden kamen in Mode. Selbſt nach leichen gu 
ſchwwee, und unſere ſchönſten Märchen find aus dieſem rührend from» | und Romer Leben In dergleichen Dingen dem Letzteren das Wort: Deutſchlands, in weichen man bisher an alter Sitte feiibielt, dränge 
men Glauben entſtanden. £ 1 die Semiten hingegen bejigen in dieſem Punkte das bindendſte zelis | fic) moderne franzöſiſche Namen ein. Die Stoffel, Waſtl, Nickl f 
Ein ſchauderhafter Brauch aber herrſcht bei den Eingeborenen | giöſe Rituale; ihnen zunächſt am ftrengiten find die Geſetze Saroafier’s | nur fo ihr Daſein; unerſchüttert ſteht der Seff, d. b. Joſef. 
Auſtraliens; ſtirbt dort die Mutter eines Säuglings, fo wird das | und die Parſen befolgen noch immer deſſen Vorſchriften. Gewiß war | fommen in Süddeutſchland Namen wie Martin, Engelbert, j 
Kind zugleich mit der Leiche lebendig begraben, wenn fic) für das arme urſprünglich auch bei dieſen religiófen Verordnungen ein diätetiiher | Max, Sigmund in die Höhe. Schöne, hochklingende Namen get 
Geſchöpf keine Adoptiv⸗Eltern finden. Auch in alten britiſchen Grá- Grund der maßgebende. A gegenwärtig auch den Bauern. 4 
bern finden Archäologen häufig die Gebeine von Frauen mit einem Eine der gemüthvollſten und ſinnreichſten fymboltiden Handlungen „Wenn wir die traulichen Räume einer deutſchen Kinder 
kleinen Kindergerippe im knöchernen Arme; fie find dadurch zu dem | bei der Geburt eines Kindes bleibt wohl das Pflanzen von Bäumen betreten, fo heimelt uns fofort das wohlthuende Gefühl an, daß 
Schluſſe genötbigt worden, daß auch in Britannien ehemals dieſe ent» | oder Blumen und das Schenken von Thieren. Wie innige Freund: uns bier in dem geweihten Heiligthum der Familie befinden.“ 
ſetzliche Gewohnheit üblich war, wie fie jetzt noch tha“ ſächlich bei ein⸗ſchaft feſſelt den wilden Buben an ſeinen alten treuen Hund, wie | Das find die einleitenden Worte des Autors; ihr Eindruck 
zelnen Eskimohorden vorkommt. ſtolz liegt der Junge im Schatten des ſtattlichen gleichalterigen Nuß⸗ wiſcht ſich nicht unter Barbarei und Fanatismus; er leitet und, 
Entführung von Kind oder Mutter durch Unholde, Verherung bes | baumes; welche Hoffnungen und Träume knüpft die heranblühende doppelt befriedigt zurück zur Anerkennung und Lobpreiſung peuttl? 
Griteren, Vertauſchung gegen einen Wechſelbalg und einfdlagiac Vor⸗ Jungfrau an den Myrthenſtock, deſſen Gedeihen ihr Liebe und Braut | Weſens und deutſcher Geſittung. 1. 13 
ſtellungen eines kraſſen Aberglaudens, die beliebteften und verbreitetiten ! ſtand verheißt. : 


+ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 


* 

15 „Ueber Land und Meer“, das feinen vierund⸗ 
A Lu dag 9 en Jahrgang eröffnet, beginnt ihn mit friiher Kraft und 
ay as blickt jo recht deutlich aus den beiden erſten Nummern, die 
balteuns liegen. Prächtige Bilder, vorzügliche Holzſchnitte, unter⸗ 
90 — 5 und gediegen der Text! Freundlich ſchauen uns die beiden 
di ergeſichter auf der Stirnſeite entgegen und laden uns ein, bie 
{Gonen Blätter auizuſchlagen. Hier die beiden großen hiſtoriſchen 
ved Karl V. auf dem Zug nad Yufte, Ludwig XV. 
M der Dubarry; dort zwei Bilder aus unſerer Zeit: Die 
Auddertage von Hannover, Der Kronprinz 
4 olf und feine Gemahlin in Salzburg; Land und 
Toit vertreten durch Schloß Hellbrunn, den Dampf⸗ 
Gene fteg am Chiemfee und die reizende Elſäßerin; das 
RI durch: Der neue Hofmeiſter, Die Abreiſe in's 
hunter und aus dem Slofter, und zwei Seiten 
Mine viſt as cher Bilder. Der Text enthält: P. Heyſe, der 
N Üter der Novelle, mit einer Muſternovelle „Das Glück von 
K si ben burg“, durch den Hintergrund von aktuellem Reiz: Gräfin 
als pſerlin g mit: „Die Signora“, dieſe ebenſo draſtiſch, 
í ene fein pinchologiich. Zmei novelliftiiche Skizzen: „Ein Vor⸗ 
Piel der Revolution” von Mario, „Tolla Grimaldi“ 
Bi Vacano; Transatlantiſche und Londoner 
Ander von Lortzing und Brand, ein literariſcher und ein 
th ſtiſcher Eſſay von alden und Roſenberg, und eine 
> Tide Humoreske von Hecker — dazu das reiche, bunte Allerlei 
Lan Noti en, die uns mik den Ereigniſſen in allen Gebieten auf dem 
penn erhalten, von Spielen u. j. w. u. ſ. w. und das für ben 

igen Preis von 3 Mark vierteljährlich. 
Sa »Die „Romanbibliothek“, welche nun ihren zehnten 
| brgang beginnt und ſtets ein Sammelplatz guter Romane war, 


altbewährte Namen um fich ſchaarte, neue in die Literatur einführte, 
det uns auch für den neuen Jahrgang fo viel des Intereſſanten in 
usſicht geitellt, daß wir wohl mit Recht geſpannt fein dürfen. 
je on Stengel, der Verfaſſer des „Peifimtiten“, und Hans 
der cen hu en, der bekannte Romancier, eröffnen den Jahrgang, 
Erſte mit einem erſchütternden Bilde aus dem italieniſchen Volks⸗ 
Men: „Das Mädchen von Capri“, der Andere mit einem 
iden, intriguenreichen Roman aus der vornehmen Welt: „Der 
5 Rahe den Scha Gregor Samarow führt, wie uns der 
Mroſpekt erzählt, mit „Peter der Dritte“ den großen Cyklus 
iſcher Hofgeſchichten aus dem vorigen Jahrhundert zu Ende. 
Albrend ohannes van Dewall eine ſüddeutſche Hof⸗ und 
tladtgeſchichte aus dem Jahre 1866 erzählt, die das volle Intereſſe 
y des Thatſächlichen hat; Gräfin Keyſerling verwickelt uns 
: Fl dem „Karneval von Rom“ in die bunteſten Abenteuer: 
mile Erhard, deſſen „Gräfin Ruth“ ſo großes Glück 
machte, bringt „Die Roſe vom Haff“, Lambert Helix eine 
England ſpielende Liebes geſchichte: „Lady Gwendolen“: wir 
nennen noch „Hanna“ von B. Oulot, „Im tiefen Forſte 
von A. L. Haldheim, „Früßling und Sonnenſchein“ 
don A. Römer. Daß die „Romanbibliothek“, trotz der Maſſe des 
3 ebotenen, ſehr billig ut, wird ihr zu beſonderer Empfehlung dienen. 
‘ * Unter dem Titel: „Deutſche Reichs- und Preußiſche 
y Land esgeſetze, herausgegeben von Riedel, Redakteur des 
Reiche und Staats⸗Anzeigers“ erſcheint in Carl Heymann's Verlag 
i Sammlung von Geſetzesausgaben, welche alle 
Geſetze in handlichem (Oktav⸗) Format, 
billigem Preiſe bringen wird. ir be⸗ 
um ſo freudiger, als es einem oft gefühlten 
Bedürfniſſe nachkommt. Denn die Riedel'ſche Geſetzſammlung erfüllt 
jene fo ſchwer zu vereinigenden Bedingungen, den amtlichen Text in 
Y Ablolut zuverläſſiger Form zu geben und zugleich durch kleine Anmer⸗ 
ö ungen und Hinweiſe, Regiſter und dergleichen Erleichterungen für das 
: Vertändnih dem Publikum zu verſchaffen, welche eine amtliche Ausgabe 
7 virfagen muß. Wir zweifeln deshalb nicht, daß trotz zahlreicher 
Textausgaben dieſe Sammlung — welche durch Name und Stellung 
des Herausgebers ein amtliches Anſehen gewinnt — bald einen bevor⸗ 
jugten Platz unter den Geſetzesausgaben einnehmen wird. — Er⸗ 
ſchienen find bisher als „Beſonderer Abdruck aus dem Deutſchen 
Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger“: 1881. No. 1. Reichs⸗ 
ſtempelgeſetz. M. 0,30. — No. 2. Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung. M. 0,30. — No. 3. Abänderung der 
Gerigtstoiten. M. 6,20. — No. 4. Geſetz, betr. Für⸗ 
ſorge für Wittwen, Waiſen ꝛc. M. 0,20. — Nr. 5. Kreis⸗ 
ordnung. M. 1. — No. 6. Provinziglordnung. M. 0,50. 
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> eilungen machen. ; a 
„Unter den modernen Romanſchriftſtellern des Auslandes, die 
2 Franzoſen nicht ausgenommen, erfreut ſich in Deutſchland keiner einer 


- bnlichen Beliebtheit und ähnlicher Erfolge, wie der ungariſche Dichter 
Maurus Jö kai. Dieſe Thatſache iſt um ſo freudiger zu begrüßen, 
als fie einen Autor betrifft, der an Neichtbum der Phantaſie, an Fülle 
des Humors und an dichteriecher 

i itige findet. Ein überzeugter 


Produktionskraft nur wenig Eben⸗ 
0 Vertreter ee PLS er im 
roffſten Gevenſatz zu der ſogenannten naturaliſtiſchen Schule, und 
um 15 erfreulicher iſt der große Erfolg ſeiner Schriften. Die Ver⸗ 
Agsbuchbandlung von Otto Janke verfendet ſoeben einen neuen 
Roman des Dichters: „Zweimal fterben,” der in der Zert der 
ungariſchen Revolution ſpielt, und vier ältere in neuer Auflage und 
war: „Tollbäuslerwirthſchaft, „Die Narren der 
Liebe“ in zweiter und „Die ſchöne Michal“ in dritter, die 
Schwarzen Diamanten“, vielleicht das bedeutendſte Werk 
i der Dichters, in vierter Auflage. Dieſe Ausgaben find typografiſch 
FPaortrefflich ausgeſtattet und ihr billiger Preis (die ſchwarzen Diamanten 
koſten mit 24 engbedruckten Bogen z. B. nur zwei Mark) macht ſie 
feder Börſe zugänglich. Wir wünſchen den hervorragenden Dichtungen 
immer weitere Verbreitung. 


Landwirthſchaftliches. 


i V. Heilung des Blaſenwurms. Die Wiſſenſchaft hat feſtge⸗ 
ſtellt, daß die in den Schafheerden fo häufig große Ver ſuſte verur⸗ 
ſachende Drehkankheit durch den ſogenannten Blaſenwurm erzeugt 
wird, welcher im Gehirn des Thieres ſitzt und eine mit Waſſer ange⸗ 
füllte, zuweilen fauſtgroße Blaſe bildet, die mit mehreren Hiern, den 
eigentlichen Thieren, verſehen ijt, und deren Druck auf das Gehirn die 
kankheitserſcheinungen bedingt. Die Krankbeit gehört bekanntlich zu 
den ſchwer heilbaren, doch tit unter Umſtänden eine erfolgreiche Hei⸗ 
lung derſelben nicht ausbeſchloſſen, und nicht gelingenden Falls bleibt 
un immer noch das Schlachten des drehkrenken Thieres übrig. 
ht man dem kranken Thiere hinter die Ohren, fo wird man dort 
Mehrere weiche Stellen entdecken, — eben jene mit Waſſer gefülkte 
Blajen , die das Paraſit bergen. In dieſe hinein macht man einen 
Eeinſtich, leitet eine Röhre ein und zieht das Waſſer, welches ungemein 
Mate Hitze beſitzt, mittels einer kleinen Saugſpritze aus, worauf man 
rrheneſſenz bineinſpritzt und die Oeffnung mit Kollodium ſcließt. 
Bei Mutterſchafen wird man durch dieſes Mittel etwa 75 Proz retten 
können, bei Böcken dagegen nur 30—40 Proz., da man bei letzteren 
des Hörneranſatzes und des ſtärkeren Schädels wegen ſchwerer den 
itz der Blaſenwürmer zu finden vermag. — Bekanntlich entſteht nun 
der Blaſenwurm aus dem Bandwurm der Hunde, welcher durch den 
Roth der letzteren auf der Weide in 1 bis 3 Centimeter langen und 
ängeren weißen Stückchen ausgeſchieden wird und beim Weiden in 
en Magen der Schafe gelangt, in welchem ſich die Embryonen ent: 
wickeln, ſich bis in die Blutgefäße durchbohren und ſo mittels des 


> Ueber die weiteren Hefte werden wir ſ. Z. noch beſondere Mit⸗ 
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Blutſtromes in die Schädelhöhle gelangen. — Es folgert alſo hieraus, 
daß, ſobald demnach die Hunde keinen Bandwurm haben, es auch keine 
Blaſenwürmer und demzufolge auch keine Drehkrankheit giebt; 
follte deshalb ſtets mindeſtens zweimal im Jahre — im Frühjahr und 
Herbſt — die Hunde auf den Bandwurm unterſuchen und letzteren 
tödten. — Herr Rittergutsbeſitzer Schulz⸗ Petershagen in der 
Mark empfiehlt dazu ein Mittel, das ſich bei ihm ſehr gut bewährt 
hat. Der Hund, bei dem der Bandwurm feftgeftellt worden iſt (im 
Miſt wird man letzteren leicht erkennen), wird beſonders geſperrt und 
muß dann zwei Tage lang hungern, am dritten Tage erhält er des 
Morgens viermal halbſtündlich ſe 3 Gramm Kuſſo, alſo zuſammen 12 
Gramm, und eine halbe Stunde nach den letzten 3 Gramm Kuſſo 
noch einen Eßlöffel Rieinusöl; der Bandwurm wird dann wahrſchein⸗ 
lich Gtia abgehen. Nach ca. 8 Tagen kann man durch Eingeben 
von Ricinusöl noch einmal verſuchen, ob etwa noch Bandwurmbrut 
vorhanden iſt. Die abgegangenen Bandwürmer müſſen ſorgfältig ver⸗ 
graben oder verbrannt werden, ebenſo aber auch die Köpfe der dreh⸗ 
kranken Schafe, und dürfen letztere nicht, wie man manchmal beobach⸗ 
ten kann, den Hunden zum Freſſen vorgeworfen werden, indem dieſe 
damit die Wurmblaſen wieder in ſich aufnehmen. 

Neue Forſchungen über den Milzbrand. Die Frage über die 
Entſtehung und Weiterverbreitung des Milzbrandes, ſowie über die 
Mittel zur Bekämpfung dieſer verderblichen Seuche hat in neueſter 
Zeit viele Forſcher beſchäftigt und anſcheinend iſt es dem berühmten 
franzöſiſchen Mykologen Paſteur gelungen, jene Frage vollſtändig auf⸗ 
zuklären und ein Verfahren aufzufinden, durch welches die Thiere gegen 
die Milzbrandkrankheit geſchützt werden können. Wir haben auf die 
Entdeckungen Paſteurs ſchon mehrfach hingewieſen, wollen ſie aber in 
Kürze rekapituliren. . 0 

Seit längerer Zeit iſt es bekannt, daß in dem Blute von milz⸗ 
brandkranken Thieren mikroſkopiſch kleine ſtabförmige Gebilde (Bacillen) 
ſich finden, und daß durch Verimpfung von Blut, welches dieſe Stäb⸗ 
chen enthält, die Krankheit auf andere Thiere übertragbar ift, während 
ſolches Blut, welches ſtäbchenfrei iſt, keinen Milzbrand erzeugt. Hier⸗ 
durch war die unmittelbare Uebertragung der Krankheit von einem 
Thiere auf das andere durch Inſektenſtich, Hundebiß, ſowie die Infel⸗ 
tion von Menſchen durch Verletzungen beim Schlachten und Zer⸗ 
legen von milzbrandigen Thieren zwar erklärt, nicht aber die 
ſpontane Entſtehung von Milzbrand, die Maſſenerkrankungen 
in Jahreszeiten, in denen Inſekten die Uebertragung nicht 
vermitteln können, hauptſächlich aber blieben die merkwürdigen 
Beziehungen der Krankheit zu den Bodenverhältniſſen völlig unaufge⸗ 
klärt. Hierüber Licht verbreitet zu haben, iſt das Verdienſt Koch's 
(früher Kreisphyſikus in Wollſtein, jetzt Regierungsrath im MReichs⸗ 
no: Koch wies nach, daß die Milzbrandſtäbchen lebende 
Weſen find, dem Pflanzenreiche angehören und in die zu den Bakterien 

ehörige Gruppe der Bacillen ein ureihen find. In geeigneten Flüſſig⸗ 
eiten und bei einer beitimmten Temperatur verlängern fic) die Stäb- 
chen, wachſen zu langen Fäden heran, in denen ſchon nach kurzer Zeit 
glänzende, eiförmige Körperchen entſtehen, die nach dem bald erfolgen⸗ 
den Zerfall des Fadens von der Vegetation der Milzbrandbacillen allein 
zurückbleiben und, wenn ſie wiederum in Nährſtofflöſung gebracht wer⸗ 
den, auskeimen und von neuem zu Stäbchen und langen Fäden heran⸗ 
wachſen. Die glänzenden Körperchen ſind alſo als die Fruchtform der 
Milzbrandbacillen, als ihre Sporen anzuſehen, und mit der Umbildung 
der aus dem Blut eines milzbrandigen Thieres entnommenen Bacillen 
zu langen Fäden, in denen die Sporen entſtehen, und mit der Umwand⸗ 
lung der Sporen in neue Bacillen iſt der Entwicklungskreis dieſer merk⸗ 
würdigen pflanzlichen Organismen geſchloſſen. Während die Bacillen 
ſelbſt ſehr vergänglicher Natur find und in trocknem Zuſtand nur wenige 
Tage lebensfähig bleiben, können die aus ihnen entſtandenen Sporen 
jahrelang aufbewahrt und dabei abwechſelnd feucht und trocken 
gehalten werden, ohne ihre Fäbigkeit einzubüßen, ſich wieder zu Ba⸗ 
cillen entwickeln oder einem Thiere eingeimpft, daſſelbe durch Milz⸗ 
brand tödten zu können. Die Erklärung der Entſtehung des Milz⸗ 
brandes in allen den Fällen, in denen eine unmittelbare Uebertragung 
der Krankheit von einem Thiere auf das andere nicht nachzuweiſen iff, 
hat hiernach keine Schwierigkeiten mehr: ſie erfolgt durch die Einwan⸗ 
derung der Sporen, deren Keimfähigkeit weder jahrelange Trockenheit, 
noch monatelanger Aufenthalt in faulender Flüſſigkeit, noch wieder⸗ 
holtes Eintrocknen und Anfeuchten zu zeriiören vermag, die dort, wo 
einmal Milzbrand aufgetreten iſt, in unzähliger Menge ſich vorfinden 
und durch Wunden, beim Reiben, Scheuern und Kratzen oder vielleicht 
auch durch die Athmungs⸗ und Verdauungsorgane in die Blut⸗ und 
Lympfgefäße eindringen. Beſondere Beachtung verdient hierbei der 
Umſtand, daß die Sporenbildung aus den Bacillen nicht in den Kada⸗ 
ven der an Milzbrand geſtorbenen Thiere, ſondern in feuchten Erdbo⸗ 
den und in dem mit den blutigen Ausleerungen der Thiere getränkten 
Stalldünger vor ſich geht, wenn die Kadaver oder die Abgänge im 
im Sommer nur mäßig tief eingeſcharrt werden. : 

Paſteur nimmt dagegen an, daß die Sporen ſich in dem Kadaver 
ſelbſt bilden, eine andere Sporenbildung der Milzbrandhacillen in der 
freien Natur kennt er nicht. Die Uebertragung der Milzbrandſporen 
aus den tief in der Erde ruhenden Kadavern vermitteln nach Paſteur 
die Regenwürmer. Sie bringen die Sporen aus der Tiefe an die Erd⸗ 
oberfläche, von wo ſie mit dem Staub durch den Wind weiter trans⸗ 
portirt und auf den Futterſtoffen abgelagert werden. Dieſe Paſteur⸗ 
ſche Regenwürmer⸗Theorie hat ſowohl in Frankreich wie in Deutſch⸗ 
land Aufſehen erregt, und die franzöſiſche Abgeordnetenkammer hat dem 
Entdecker ihre Anerkennung durch Ueberweiſung von 50,000 Frs. zu 
erkennen gegeben. Leider verdient ſie aber dieſe Anerkennung nicht, 
wie Koch“) in neueſter Zeit nachgewieſen hat. Koch kritiſirt die 
Paſteur'ſchen Beobachtungen und weift nach, daß dieſe gar feine Grund⸗ 
lage für ſeine Theorie geben, er ſtellte aber auch direkte Verſuche mit 
Regenwürmern an, bei denen ſich ergab, daß, wenn allein von den 
Regeuwürmern und den in der Erde ruhenden Milsbrandkadavern die 
Exiſtenz des Milzbrandes abhängen ſollte, dieſe Krankheit ſchon 
längſt ausgeſtorben ſein müßte. Koch macht hierbei noch darauf auf⸗ 
merkſam, daß neben dem Milzbrande noch andere Infektionskrankheiten 
vorkommen, welche die größte Aehnlichkeit mit dem Milzbrand haben 
und bei denen ebenfalls ſtäbchenförmige Gebilde auftreten. Es giebt 
alſo außer den Milzbrandbacillen noch andere Arten von pathogenen 
(tranfheitserzeugenden) Bacillen, dies haben Paſteur und andere 
Forſcher nicht genügend beachtet und ſind dadurch irregeführt worden. 

Größeres Aufſehen noch, wie die Paſteur'ſche Regenwürmer⸗ 
Theorie hat in Veutſchland die Naegeli'ſche Lehre von der Anpaſſung 
der Mikroorganismen an ihnen bis dahin fremde Verhältniſſe und von 
der Umwandlung aus einer Form in die andere erregt. Naegeli 
nimmt an, daß es ſpeziſiſche Krankheitserreger ebenſo wenig gebe, wie 
ſpezifiſche Spaltpilze (Bakterien) überhaupt, ſondern daß ſie alle For⸗ 
men einer oder einigen weniger Spezies ſeien. welche im Laufe der 
Generationen abwechſelnd verſchiedene morphologiſch und pbyfiolo: 

isch ungleiche Formen annehmen. Der nämliche Spaltpily lebt nach 
Naegeli in der Milch und bildet darin Milchſäure, dann auf Fleiſch 
und bewirkt hier Fäulniß, ſpäter vielleicht im menſchlichen Körper, um 
bier bei irgend einer Erkrankung ſich zu betheiligen. Buchner, ein 
Schüler Naegeli’s, will nun die Beobachtung gemacht haben, daß der 
Milzbrandbacillus durch ein geeignetes Kulturverfahren bei längerer 
Fortpflanzung in eine unſchädliche, nicht mehr Milzbrand erzeugende 
Form (Heubacellus) umgewandelt werden kann, während umgekehrt 
die unſchädlichen Heubacillen wieder in Milzbrandbgeillen übergeführt 
werden können. Sod) erachtet aber die Buchner'ſchen Experimente 
nicht für beweiſend, obwohl er ausdrücklich erklärt, daß er kein 
prinzipieller Gegner der Lehre von der Umzüchtung einer Art 
in eine andere nahe verwandte Art ſei und demgemäß auch 
die Abänderung pathogener Organismen in unſchädliche und umgefebrt 
nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit liegend halte. Er vere 


) Mittheilungen aus dem kaiſerl. Reichs⸗Geſundheitsamte. 
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weiſt aber auf die unverkennbaren morphologiſchen (geſtaltlichen) Unter 
ſchiede zwiſchen den Milzbrand⸗ und den ohn als Hebbel 


bezeichneten Organismen und erklärt die von Buchner bei ſeinen Züch⸗ 
tungen beobachtete Abſchwächung der Milzbrandbacillen Sua 5 ris 
getretene Verunreinigung mit anderen Pazillen, welche jene überwucher⸗ 


ten, verdrängten und ihre Anzahl reduzirten. Gelegenheit zu einer 
derartigen Verunreinigung iſt mehr als genügend gegeben, da die 


Keime ſolcher Bacillen in der Luft und im Staube überall verbreitet 


ſind. Koch ſelbſt gelang es ſehr oft, die Milzbrandbacillen durch viele 
Generationen (bis 115) fortzuzüchten, ohne daß ſie in ihren morpholo⸗ 
giſchen Kennzeichen oder in ihrer vollen pathogenen Wirkung eine Ab⸗ 
ſchwächung erlitten hätten. Und wenn Buchner beobachtete, daß die 
unſchädlichen Heubacillen durch Umzüchtung in diejenige Art überge⸗ 
führt werden können, welche Milzbrand erzeugt, ſo iſt auch dafür der 
Beweis nicht erbracht, da die Vermuthung nahe liegt, daß ſich in den 
Buchner'ſchen Kulturen die überall verbreiteten Keime anderer Bacillen 
einfinden konnten, welche Anlaß zu Krankheiten geben, die zwar dem 
Milzbrande nahe ſtehen, ohne doch mit dieſem identiſch zu ſein. Ein⸗ 
gehender hat Dr. Gaffki die Naegeli'ſche Lehre von der Anpaſſung und 
Umwandlung behandelt. Seine Unterſuchungen führten zu dem Schluſſe, 
daß die pathogenen Spaltpilze fpezifiiche Weſen find, welche nur aus 
ihresgleichen hervorgehen und nur ihresgleichen wieder erzeugen. 
Schluß folgt.) 


Staats: und Volkswirthſchaf 


Neutomiſchel, 25. Oktober. [Hopfen] Am hieſigen 
zeigte ſich im Laufe der verfloſſenen und in — Talle die er Woche 
im Hopfengeſchäfte bei fortwährend ſteigernder Tendenz eine ganz 
außergewöhnliche Lebhaftigkeit und Rührigkeit. Die zahlreich hierorts 
anmwejerden Händler aus Böhmen und Baiern bekundeten während dieſer Zeit 


fort und fort die regſte Kaufluſt. Täglich beſuchten dieſelben die Pro⸗ 


duzenten in der Stadt und in den naheliegenden Landgemeinden, 
fragten bei denſelben ſehr lebhaft nach dem Produfte und übernahmen 
daſſelbe in allen Quantitäten ſelbſt gegen hohe Angebote. Die heimi⸗ 
ſchen Geſchäftsleute, die für böhmiſche und bayriſche Handlungshäuſer 

opfen zu übernehmen pflegen, find angewieſen worden, möglichſt große 

Baarenmengen an fic) zu bringen. Dieſelben bereiſten Tag für Tag 
die ländlichen Ortſchaften in der Gegend von Bentſchen, Tirſchtiegel, 
Betſche, Friedenhorſt ꝛc., begehrten bei den Hopfenpflanzern daſelbſt 
äußerſt lehhaft das Produkt und machten, da ſie meiſtens Preiſe in be⸗ 


deutender Höhe bewilligten, ſehr viele Geſchäftsabſchlüſſe. Die Thätig⸗ 


keit der Spekulanten am hieſigen Orte war in den Tagen der ver⸗ 
gangenen und in dieſer Woche ſo bedeutend, wie kaum je zuvor. Von 
denſelben wurden bei den Eignern in den mehr entfernt liegenden Pro⸗ 
duktionsorten, bei denen ſie die Waare mit einer gewiſſen Haſt 
handelten, täglich viele und bedeutende Einkäufe gemacht. Das aufge⸗ 
kaufte Produkt wurde meiſtens fofort an die böhmiſchen und bairiſchen 
Einkäufer und an die hieſigen Händler, welche für Rechnung aus⸗ 


wärtiger Großhändler Hopfen einkaufen, abgeſetzt. Sehr rege 
begehrten auch die Händler am Platze bei den Wrobihen 
in den Ortſchaften der Umgegend den Hopfen. Faſt täglich 


übernahmen dieſelben große Quantitäten des Produktes, um 
ihren Bedarf für das laufende Jahr ſchon jetzt möglichſt zu 
decken. Der Waarenumſatz am hieſigen Platze war bei der äußerſt 
animirten Geſchäftsſtimmung in der zuletzt vergangenen Zeit ſo be⸗ 
deutend und umfangreich, daß gleich große Quantitäten Hopfen in 
demſelben Zeitraum nur höchſt ſelten am Markte hierſelbſt dürften 
umgeſetzt worden ſein. Fort und fort überbrachten die Produzenten 
aus der Nähe und aus der Ferne ihr Produkt in ſolcher Menge nach 
der hieſigen Stadt, daß ſich die Zufuhr auf mindeſtens 600—800 Itr. 
pro Tag belief. Das zugeführte Produkt wurde, nachdem daſſelbe auf 
der Stadtwaage hierſelbſt gewogen worden war, zum größten Theile 
ſogleich nach dem hieſigen Bahnhofe geſchafft und hier der Güter⸗ 
Expedition zur Beförderung nach Nürnberg, Bamberg, Saaz, Prag, 
Wien 2c. übergeben. Mit dem anhaltend regen Geſchäftsverkehr in 
letzter Zeit war auch eine recht nennenswerthe Preisaufbeſſerung ver⸗ 
bunden. Hopfen beſter Qualität, der namentlich von böhmiſchen Händ⸗ 
lern viel begehrt, aber wenig häufig mehr angetroffen wurde, bezahlte 
man mit 150—165 M., Waare mittlerer Güte mit 120 —145 M. und 

opfen geringerer Qualität, der von einigen bairiſchen Händlern zum 

xport nach England vorzugsweiſe geſucht und gern gekauft wurde, 
mit 90—110 M. pro Zentner. Der flotte Geſchäftsverkehr, der ſich 
nicht nur am hieſigen Platze, ſondern auch auf den Haupthandlungs⸗ 
plätzen Baierns, Böhmens, Englands und Amerikas ſeit einiger Zeit 
bemerklich macht, verbunden mit dem nicht unbedeutenden Preisaufichlag, 
bat die Hoffnungen der Produzenten in bieſiger Gegend, ihren Hopfen 
gegen Angebote in bedeuten derer Höhe abgeben zu können neu 
belebt, fo daß viele derſelben ihre Waare gegenwärtig nicht verkaufen. 
— Sehr lebhaft war in der verfloſſenen Woche der Verkehr im 
Hopfengeſchäfte in Kirchplatz Boruy. Die bairiſchen Einkäufer, die ſich 
daſelbet aufhalten, und die heimiſchen Händler machten Tag für Tag 
bei den ländlichen Beſitzern in den Ortſchaften der Umgegend ganz 
bedeutende Geſchäftsabſchlüſſe. Täglich wurden große Waarenmengen 
nach Bahnbof Neutomiſchel ſpedirt und von hier aus nach Nürnberg 
verſchickt. Die Preiſe konnten in letzter Zeit bedeutend höher notirt 
werden, denn man bewilligte für Waare erſter Güte 150—160 Mark, 
für Ditttelbopien 120— 140 Mark und für Waare letzter Qualität 80 
bis 100 Mart pro 50 Suogramm. — In Konkolewo, wo ſich ſeit 
einiger Zeit einige bairiſche Händler eingefunden haben, machte ſich in 


der zuletzt vergangenen Woche ein äußerſt flotter Geſchäftsverkehr be⸗ 


merklich. Die freindländiſchen und heimischen Händler beſuchten fort 
und ſort die Eigner in den ländlichen Ortſchaften in der Gegend von 
Grätz, Ralwitz u. ſ. w. und übernahmen von denſelben, da fie fie durch 


Gewährung höherer Preiſe zur Abgabe ihres Hopfens willig ſtimmten, A 


täglich ſhr bedeutende Quantitäten des Produktes. Die aufgekaufte 
Waare wurde zum größten Theile von Bahnhof Eichenhorſt aus nach 
Nürnberg verſandt. Die Preiſe, die man zahlte, variivien je nich der 
Qualität des Hopfens zwiſchen 80—150 Ma pro Zentner. 

2. Tirſchtiegel, 27. Oktober. Nachdem vor etwa 14 Tagen im 
Hopfengeſchäfte eine Stockung eingetreten war, zeigt ſich jebt wieder 
eine deſto größere Lehhaftigkeit in demſelben. Der Vorrath dies jähriger 
Ernte iſt nur noch ein geringer und ſo bleibt den Käufern meiſt nichts 
übrig, als mit den Preiſen wieder nach und nach in die Höhe zu gehen. 
Man zahlte in dieſen Tagen hier 120 bis 130 M. pro Zentner guter 
Waare und wurden auch noch heute größere Posten zu dieſem Preiſe 
. Händlern hier abgenommen und nach Bahnhof Bentſchen 
verſchickt. 

Polniſche 5 prozent. Pfandbriefe de 1869. Verlooſun 
am 1. Oktober 1881. e am 22. Dezember 1881 bei | ber 
Kaffe des landwirth chaftlichen Kredit Vereins zu Warſchau. 

I. Serie. Lit. A. & 3000 Rbl. Nr. 34 155 262 281 287 512 
545 547 685 806 823 850 — 1056 537 987 998 — 2028 54 109 268 
463 674 694 739 — 3259 414 458 485 578 697 — 4088 205 441 670 
882 889 906 953 — 5075 191 338 491 596 656 821 836 843 — 
6036 119 177 178 201 284 463 641 107 737 753 783 872 — 7039 
265 270 316 397 432 436 479 685 844 852 — 8036 210 296 478 
551 785 33 

zit. B. 2 
10504 529 560 579 — 11133 763 
695 91 


— 21270 399 533 — 22070 670 743 819 898 


918 — 24023 75 98 125 153 177 218 247 282 341 420 582 — 25478 
510 — 26191 310 361 383 439 440 655 683 775 846 962 — 2710 


oe 
108 113 192 210 322 419 627 903 — 28047 55 130 131 148 384 54 


1000 Rbl. Nr. 9016 29 a 471 497 545 558 744 
763 — 12233 595 Bus Si 
8 966 — 14107 324 459 539 727 730 842 848 = 100% 
151 193 380 454 646 676 742 894 — 16121 283 481 608 776 872 
894 — 17013 23 117 263 334 507 733 884 937 — 18418 546 6100 
686 — 19158 180 284 348 593 667 715 730 — 20480 782 877 961 
838 — 23071 710875 


in 


F 


7 


A — 5 his 723 763 847 944 — 29116 144 238 561 721 736 — 180249 


93 125 378 664 699 749 837 — 34146 935 945 — 
35052 112 170 178 372 520 613 699 701 931 965 — 36476 497 518 
670 813 939 990 — 37003 23 129 254 328 654 700 — 38118 145 207 334 
683 744 — 39365 380 638 808 — 40039 55 96 106 117 420 642 686 
— 41158 207 319 520 536 938 — 42411 513 570 693 713 734 941 
— 43093 217 231 247 386 — 44182 368 522 844 951 — 45097 186 
240 572 923 938 — 46078 196 299 446 454 477 830 974 — 47049 
450 459 880 897 947 984 — 48410 430 660 734 798 — 49011 22 
157 261 801 835 931 935 —- 50548 961 989 — 51057 198 171 393 
604 738 893 937 989 — 52083 218 243 417 763 919 -— 53314 342 
442 718 774 980 — 54472 564 909 — 55029 125 175 314 406 563 
886 922 — 56065 125 234 327 811 — 57114 196 332 410 497 613 
647 795 859 — 58051 78 151 199 317 324 438 525 721 807 921 
59005 53 481 730 767 799 — 181155 302 467 469 475 538 570 66: 
— 182030 104 107 550 564 652. 
Lit. PD. a 250 Rbl. Nr. 60097 105 248 532 619 — 61197 397 
915 931 990 — 62007 344 808 901 — 63055 115 325 373 395 483 
535 933 — 64086 124 216 363 636 664 932 972 — 65211 283 334 
748 — 66091 114 493 667 673 718 — 67610 709 802 — 68294 662 
> 703 — 69097 228 435 629 — 70070 364 424 425 687 — 71053 301 
“i 473 663 798 975 — 72190 370 454 577 — 73358 618 630 803 866— 
174073 99 630 735 — 75111 518 841 846 — 76374 479 484 564 814 
3230 — 77072 196 796 835 — 78299 373 393 538 615 644 713 — 
0 79487 504 644 858 871 — 80310 438 473 583 750 949 — 81139 603 
784 997 — 82049 189 450 842 867 929 — 83029 399 867 897 960 — 
84029 573 588 685 749 818 — 85036 100 388 418 483 507 804 — 
886141 180 492 755 895 956 — 87048 546 555 808 — 88032 42 60 
177 674 794 849 859 897 998 — 89017 19 51 101 117 161 530 601 
667 765 874 — 90105 261 338 522 627 707 — 91026 88 361 552 737 
906 997 — 92326 480 707 896 — 93123 152 156 185 463 482 601 
684 739 744 883 920 — 94237 357 514 635 695 832 — 95024 211 
325 726 — 96066 648 844 846 — 97117 190 292 409 930 — 98242 
) 328 602 675 — 99113 205 396 566 — 185011 109 142 627 731 779 
815 897 — 186040 280 393 443 486 591 725 808 887 903 968 — 
187316 566 578 632 671 676 892 — 188004 22 201 307 311 459. 
= Lit. E. a 100 Rbl. Nr. 100051 67 198 219 256 303 346 464 
3534 546 025 640 912 925 926 933 984 — 101026 — 102024 84 756 
167 — 103084 126 556 586 712 847 885 988 — 104023 530 809 
852 883 — 105519 525 985 — 106132 239 370 536 683 781 870 — 
107030 40 351 493 576 883 911 — 108107 113 257 602 623 840 — 
109052 87 100 224 241 433 566 628 854 — 110360 577 746 941 — 
111118 379 673 745 — 112200 357 530 535 — 114118 264 740 774 
856 904 968 — 115247 381 437 539 556 814 — 116107 774 — 
117172 394 412 659 788 973 — 118344 458 507 589 617 848 875 
943 — 119061 157 395 711 738 850 — 120052 220 230 395 501 918 
121096 390 466 467 510 647 — 122155 264 287 473 662 838 — 
123386 — 124292 912 920 938 977 — 125362 644 957 — 126006 
129 399 469 690 880 — 127044 142 162 210 259 753 993 — 128608 
702 — 129043 488 657 873 990 — 130008 377 452 533 957 — 
131096 388 488 788 837 945 — 132257 567 682 714 747 765 — 
133136 173 444 446 460 606 757 849 — 134071 103 516 784 — 
135014 60 90 368 608 652 680 715 814 846 933 — 136010 114 131 
513 518 544 590 616 722 763 770 791 817 822 909 938 — 137148 
220 914 973 — 138099 397 447 634 855 884 — 139139 181 183 244 
249 329 361 398 489 586 707 985 — 140352 766 833 872 922 973 
— 141022 597 877 — 142052 375 760 930 956 — 143456 704 741 
144010 38 505 566 706 875 878 983 — 145080 276 559 760 945 973 
983 — 146259 386 397 938 —- 147162 192 599 628 854 999 — 
148546 548 675 882 913 — 149042 97 148 195 619 — 150338 506 
761 — 151038 443 591 652 825 996 — 152144 312 566 793 795 832 
833 841 886 930 936 971 — 153012 91 263 476 607 857 — 154382 
507 679 729 770 — 155094 434 — 156016 324 520 545 977 — 
157195 328 636 709 — 158419 424 519 598 676 977 — 159215 240 
316 384 398 609 676 939 — 160298 486 988 — 161486 500 635 672 
849 916 931 — 162047 55 441 458 661 673 901 911 — 163386 478 
481 531 549 558 721 784 943 — 164054 136 368 402 — 165021 137 
549 569 724 871 986 — 166025 64 80 346 547 621 692 697 737 803 
864 911 — 167315 494 498 748 868 — 168066 113 241 280 395 745 
912 — 169183 433 540 617 769 961 — 170143 147 166 218 246 337 
494 525 716 812 887 895 896 909 — 171317 355 524 700 711 839 
850 — 172026 91 524 563 668 681 812 822 912 949 — 173088 107 
1449 248 292 301 437 446 454 457 476 511 540 571 646 697 763 800 
802 891 — 174045 104 125 143 478 685 927 — 175112 551 567 608 
636 776 840 863 952 — 176133 277 303 336 444 531 589 659 675. 
II. Serie. Lit. A. & 3000 Rbl. Nr. 86215 217 218 219 238. 
Lit. B. & 1000 Rbl. Nr. 76137 212. 
Lit. D. & 250 Rbl. Nr. 16239 242. 
Juriſtiſches. 
* Vom 24. Mai 1860 erſt datirt das gegen den Wucher gerichtete 
Geſetz, welches in das Neichsſtrafgeſetzbuch unter den $$ 302 a—d, ſo⸗ 
wie unter 8 360 Nr. 12 eingereiht worden und ſchon wird vielfach von 
Umgehungen dieſes Geſetzes berichtet, welchem indeß das Reichsgericht 
e 3 pee zwei neuere Entſcheidungen zweckentſprechend den 
f g verlegt hat. en . 
a Um die wohlthätige Bedeutſamkeit dieſer Entſcheidungen zu voller 
Wiürdigung zu bringen, erſcheint es weſentlich, zunächſt die geſetzlichen 
Beſtimmungen ſelbſt zu reproduziren: } 
§ 3024 Reichsſtrafgeſetzbuches beftimmt : e 
„Wer, unter Ausbeutung der Nothlage, des Leichtſinns 
oder der Unerfabrenbeit eines Andern, für ein Darlehen, oder 
im Falle tundung einer Geldforderung, ſich oder einem 
Dritten Vermögensvorkheile verſprechen oder gewähren läßt, 
welche den üblichen Zinsfuß dergeſtalt überſchreiten, daß, nach 
Umſtänden des Falles, die Vermögensvortheile in auffälligem 
Verhältniß zu der Leiſtung ſtehen, wird, wegen Wuchers, mit 
Gefängniß bis zu ſechs Monaten und zugleich mit Geldbuße 
bis zu 3000 M. beſtraft. Auch kann auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden. 
360 Nr. 12 R. St. G. B. beſagt in ſeiner neuen Faſſung: 
Wer als Pfandleiher und Rückkaufs händler, bei Ausübung ſeines 
Gewerbes, den darüber erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt 
— insbefondere den durch Landesgeſetz, oder Anordnung der 
zuſtändigen Behörde beſtimmten Zinsfuß überſchreitet — wird 
mit Geldbuße bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft. 
it Bezug hierauf hat nun das Reichsgericht durch Urtheil vom 
23. Juni d. J zunächſt angenommen, daß auch Derjenige wegen Wuchers 
m Ntrafen, welcher die Nothlage eines Dritten ausbeutet, falls letz⸗ 
terer das Darlehn nicht für ſich, ſondern für einen Anderen beanj rucht 
F und fig dazu verftebt, für den Darlehnsſucher die wucherlichen Zinſen 
| zu Aligen. 
x Weiter hot das Reichsgericht durch Urtheil vom 25. Mai d. J. 
Mückkaufsgeſchäfte als Pfanpleihgeſchäfte im Sinne des § 360 Nr. 12 
RN. Str. Geſ⸗ Buches auch für den Fall erachtet, daß zwar beim 
Abſchluſſe des fon. Rückkaufsgeſchäftes eine Vereinbarung wegen des 
Rückkaufsrechtes nicht ausdrücklich getroffen ward, daß ſich aber aus 
andern Umſtänden ein ſtillſchweigendes Einverſtändniß der 
Kontrahenten über dies Rückkaufsrecht entnehmen läßt. y 
2 Kann der Darlehnsnehmer und Tradent des Pfandes (Rückkaufs⸗ 
egenſtandes) das ihm zu mäßigem insſatze gewährte Darlehn 
dinnen der vertraglichen Darlehnsfriſt nicht erſtatten und der Dar: 
lehnsgeber läßt ſich nunmehr dafür, daß er, trotz ver ſpäteter 
Zahlung, das bereits verfallene Mfand doch berausgiebt, ſelbſt 


Ni 2 er Mens emm Lip. Ft 4 aga mito 
mne übermäßige Vergütang schien, fo iſt pice Handlungsweise 


Spohr, ferner der berühmte 


6 — 

an ſich noch nicht als Wucher ſtrafbar, fie wird es aber dann, wenn 
fic) aus vorliegenden Thatſachen entnehmen läßt, daß bei Abſchluß 
des Rückkaufsgeſchäftes, die Rückkaufsfriſt nur um deshalb 
vereinbart worden, weil der Darlehnsgeber ſchon urſprünglich 
beabſichtigte, unter Ausbeutung der Nothlage des Darlehns⸗ 


nehmers, Befriſtung des Geſchäftes, gegen übermäßige Vergütung, ein⸗ 
treten zu laſſen. 


ar Reichs ſtrafgeſetzbuches belegt denjenigen mit Geldſtrafe bis 
300 Mark oder mit Gefängniß bis zu drei Monaten, welcher die Jagd 
an Orten ausübt, an denen er zu jagen nicht berechtigt iſt, und be⸗ 
ſtimmt weiter, daß die Strafverfolgung dann nur auf Antrag 
ee wenn der Thäter ein Angehöriger des Jagdbe⸗ 
rechtigten iſt. 

293 ſchärft die Strafe bis zu 600 Mark beziehungsweise zu ſechs 
Monat Gefängniß, wenn dem Wilde nicht mit Schießgewehr oder 
Hunden, fondern mit Schlingen, Netzen u. |. w. nachgeſtellk, oder wenn 
das Vergehen während der geſetzlichen Schonzeit, in Wäldern, zur 
Nachtzeit oder endlich von Mehreren gemeinſchaftlich begangen wird. 

Inhaltlich des Erkenntniſſes des 5 vom 23. Juni d. 
J. — welches Erkenntniß früher ergangenen Urtheilen der Gerichtshöfe 
entgegenſteht — bedarf es für die erſchwerenden Fälle des § 
Strafverfolgung des Antrages nicht, wenn auch der Thäter 
gehöriger des Jagdberechtigten iſt. 


Wenn ein gegen Feuersgefahr Verſicherter die verſicherten Gegen⸗ 
fände — gleichviel ob bewegliche oder unbewegliche — einem Dritten 
veräußert, ohne daß mit ſolcher Veräußerung eine Veränderung des 
Ortes, der Aufſicht oder der Nachbarſchaft der verſicherten Gegenſtände 
verbunden ijt, fo geht — falls die Verſicherungspolice nicht 2 
theilige Abmachungen enthält — die Verſicherung mit all ihren Rech⸗ 
ten und Pflichten auf den neuen Erwerber über, auch iſt der Vorbeſitzer 
in ſolchem Falle verpflichtet, die Police an den neuen Eigenthümer auf 
deſſen Verlangen zu zediren. (Erk. des Reichsgerichtes v. 8. Juli 1581.) 
ENS LD LAIA En PEE MERCER TIN SUP OE TEEN SEED DK: BEE 


Vermiſchtes. 


* Die Vorarbeiten für das Denkmal des verſtorbenen Ge: 
heimraths Wilms in Berlin ſind bereits wieder in vollem Gange, 
nachdem ſie durch polizeiliche Intervention eine Unterbrechung erfahren 
hatten. Wie das „Kl. Journal“ hört, war dieſelbe dadurch ver⸗ 
anlaßt worden, daß der mit den Fundamentirungsarbeiten betraute 
Maurermeiſter Koch es unterlaſſen hatte, die hierzu erforderliche voz 
lizeiliche Genehmigung einzuholen. Das Denkmal wird bekanntlich im 
Mariannenpark, in der Verlängerung der Muskauerſtraße, geradeüber 
von Bethanien, der Stätte des ſegensreichen Wirkens des Verewigten, 
Aufftellung finden, und konnte ein geeigneterer Platz hierfür uns 
zweifelhaft nicht gefunden werden. Was die Dimenfionen des Denk⸗ 
mals, einer auf einer Säule aufgeſtellten Büſte, anbetrifft, ſo werden 
Zweifel darüber laut, ob dieſelben der Umgebung angemeſſen ſind, und 
es iſt nicht zu leugnen, daß bei der probeweiſen Aufitellung des Mo⸗ 
dells daſſelbe einen höchſt miniaturhaften Eindruck machte und nicht in 
dem richtigen Verhältniß zur Umgebung, dem großen Mariannenplatz, 
dem gewaltigen Monumentalbau von Bethanien und der breiten Muskauer⸗ 
ſtraße, zu ſtehen ſchien. Die gegenwärtig in Angriff genommene Er⸗ 
höhung des Standortes für das Denkmal, auf deren Böſchungen Rafın 
und Blumenpartien angelegt werden ſollen, während das Denkmal 
ſelbſt mit Boskets umgeben werden ſoll, ſcheint dieſer Anſchauung 
Rechnung zu tragen und dazu beſtimmt zu ſein, das Denkmal mehr in 
die Augen fallen und hervortreten zu machen. 

Lebensalter der berühmteſten Komponiſten. Bei Gelegen⸗ 
heit des 70. Geburtstages von Franz Liszt werfen wir einen Blick 
auf das Lebensalter, welches die bedeutendſten Meiſter der Ton⸗ 
kunſt erreicht haben. Allen voran ſteht der Komponiſt des „Fra 
Diavolo“, der es bis zu der enormen Anzahl von 89 Jahren gebracht 
hat. Der Komponiſt der erſten deutſchen Oper ( Daphne”) Heinrich 
Schütz und der Klavierſtudienvater J. B. Cramer erreichten das 
hohe Alter von 87 Jahren. Dem „wohlbekannten“ Theoretiker Lobe 
waren 83 Jahre, dem Kirchen⸗ und Opernkomponiſten Cherubini 
und dem Herausgeber des „Gradus ad Parnassum“ Clementi 
82 Jahre beſchieden. In der Mitte der ſiebenziger Jahre verließen uns 

ändel, Haydn, der Leipziger Kantor Hauptmann, Ludwig 
e laviervirtuos Mojcheles. Masſtro 
Roſſini, Ritter Gluck und der unübertroffene Balladenkomponiſt 
Löwe erreichten das Alter von 73 Jahren. Meyerbeer ſchied 
ſchon vor 70 Jahren von uns. In der Mitte der ſechziger Jahre 
wurden von dieſer Erde abberufen: Der Großmeiſter Sebaſtian 
Bach, der ihm nachſtrebende Deſſauer Schneider, der feiner Zeit 
die Welt in Erſtaunen ſetzende Pianiſt Kalkbrenner, Hektor 
Berlioz und Motettenvater Heinrich Rolle. Dem Greijenalter 
nahe ſind gekommen: Der geiſtreiche Muſikſchriftſteller Ambros, der 
liederreiche, die Dilettanten beglückende Reiſſinger in Dresden, der 
erſt vor ein paar Jahren zur Ruhe gegangene Kapellmeiſter Eckert 
und der größte unter den Tonfürſten, Ludwig van Beethoven. 
Ein Lebensjahr weniger ward dem Opernkomponiſten Marſchner 
und dem 3 aganini zu Theil. Anfang der funf⸗ 
aiger Jahre ſtarben die Klavierkomponiſten Field, Ries und die 
Opernkomponiſten Mébul und Donizetti. Dem mit Sorgen 
ſchwer beladenen und doch heiteren Komponiſten Lortzing war kein 
längeres Leben beſchieden. Aber noch drei Jahre weniger als der Kom⸗ 
poniſt von „Zar und Zimmermann lebte Robert Schumann. In 
der Blüthe ihrer Jahre ſanken in das Grab: Pergoleſi, ferner 
Bellini (33 Jahre alt), Mozart (35 Jahre), Philipp Fesca, 
fein Sohn Alexander und Felix Mendelsſohn (38 Jahre.) Zwei 
Jahre älter wurden: Der ſchwärmeriſche Chopin, O. Nicolai und 
der Schirmherr der deutſchen Oper, deſſen „Freiſchütz“ die Reiſe um 
die Welt gemacht hat und deſſen „Eurvanthe“ das goldene Buch 
für die modernen Opern⸗Komponiſten geweſen if. Der fruchtbarſte 
aller Komponiſten, Franz Schubert, iſt bereits im Alter von 
32 Jahren geſtorben. 

„Ein Denkmal für Spohr. In Kaſſel ſand am 19. d. M. die 
endgiltige Beſtimmung des Platzes ſtatt, auf welchen die vom Bild⸗ 
bauer Hartz er zu Berlin vollendete Bronze⸗Statue Spohrs 
aufgeſtellt werden ſoll. Die im Beiſein des Künſtlers mit einer aus 
Pappe gefertigten Nachbildung gemachten Verſuche gaben den Aus⸗ 
ſchlag zu Gunſten des Platzes, der, wie kein zweiter in Kaſſel geeignet 
iſt, das Monument zu ſchönſter Geltung zu bringen. Auch der neue 
Oberpräſident, Graf zu Eulenburg, der in das Komite eingetreten iſt, 
ſchloß ſich der für den Platz ſtimmenden Mehrheit an. Das Denkmal 
zeigt die impoſante Geſtalt des großen Tonkünſtlers neben einem 
Notenpulte ſtehend, die Violine, ſein Lieblingsinſtrument, in der Lin⸗ 
ken, die Rechte zum Dirigiren erhoben. 

* Die Verbindung der Oſtſee mit dem Schwarzen Meer 
beabſichtigt die ruſſiſche dl ir berzuftellen. Ym, Journal des 

tiniftertums der Kommunikationen“ leſen wir über 
dieſe Frage, daß der Ingenieur Zur⸗Mühlen im Jahre 1860 aus 
Mohilew ein Projekt zur Vereinigung des Dnjepr mit der Düna 
durch die Orſchiza vorgeſtellt hat. Die Verwirklichung dieſes Entwurfs 
würde den Waſſerweg zwiſchen dem Schwarzen Meere und der 
Oſtſee um 415 Werft abkürzen. Das Projekt lag dem Miniſterium 
der Kommunikationen vor, führte ¿e zu keinen praktiſchen Reſulta⸗ 
ten, obgleich der Gouverneur von Mohilew, von dem Nutzen deſſelben 
überzeugt, ſich auf's Wärmſte der Sache annahm. Im vorigen Jahre 
endlich wurde eine Kommiſſion für die Vorarbeiten eingeſetzt. In 
ihrem Bericht ſchlägt die Kommiſſion vor, den Kanal parallel mit der 
Kiewer Eiſenbahn anzulegen. Im Voranſchlag find die Koſten auf 24 
Millionen Rubel berechnet. 
Rude Gefängniſſe. 
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Affociation äußert ſich u. A. über die Gefängniſſe verſchiedener 
Lander. Mit Bezug auf ruſſiſche Gefängmiſſe heißt es darin: „Trau 
rige Mittheilungen über an ruſſiſchen Sträflingen verübte Graufank ] 
keiten gehen uns fortwährend aus vielen Quellen zu. Theilweiſe , 
dieſelben beſtritten worden. Allein ſelbſt die ruſſiſchen Behörden Y af 
men eine große Ausdehnung ihres ſibiriſchen Transportſyſtems ke 
Solge der nibiliftifden Ausſchreitungen ein. Sie erkennen nicht that⸗ 
ſächlich an, daß der Nihilismus ſelbſt in großem Maße den von un? 
verantwortlichen Beamten verübten Greuelthaten entſprungen ih 
Doch ſelbſt ein kaiſerlicher Kommiſſär, Herr Birwansky, hat fürzl 
über die in Mittelrußland an Sträflingen verübten abſcheulichen 
Grauſamkeiten berichtet, wie z. B. das Martern von Frauen mit gli 
bendheißen Zangen; das Tödten Bieler durch Einſperrung derſelben in 
dunkeln Kerkern, während andere Gefangene in ſcheußlichen Höhlen zu 
faſt nackten Skeletten herabmagerten; unmenſchliches Peitſchen, inden 
125 Peitſchenhiebe ſelbſt in Fällen verhängt wurden, in denen Sträflinge 
die Gefangenwärter in dem alten Bauernſtiele mit „Du“ anftatt „Sie 
angeredet hatten, und andere Brutalitäten. Gegen dieſe und anden 
Mißbräuche giebt es keine verfaſſungsmäßige Remedur, keine freie 
Preſſe kein Parlament. Die untergeordneten Beamten können thun, 
was ihnen gefällt. Der unglückliche Bedrückte klagt: „Gott ift m 
Himmel und der Kaiſer weit weg.“ Kein geſetzliches Sicherheitsvenſw 
ut in Rußland vorhanden. In St Petersburg wird indeß eine E 
fängnißreform angebahnt. Aber der größte Theil des ungeheuren 
nes befindet fic) außerhalb des Geſichtskreiſes einer wirklichen 
orm.“ 


Re 

* Gegen die Trunkſucht hat das einſachſte Mittel von der 
Welt, wie die „Odeſſaer deutſche Zeitung zu erzählen 
weiß, der ruſſiſche Konſul in Konſtantinopel gefunden. Die unzählige 
Menge ruifiiher Pilger, welche alljährlich nach Jeruſalem windet 
und auf ihrem Wege Konſtantinopel, woſelbſt ſie ſich gewöhnlich ein 4 
Tage aufhält, berührt, verfehlt bier nicht, ſich in Anbetracht der woll!“ 
feilen Spirit soſen beſonders gütlich zu tbun. Die Folge davon i, 
daß die dort engen Straßen manchmal wie beſäet von dieſen „Pilgen 
ſind, die beſinnungslos betrunken, nicht von der Stelle zu bringen ſind 
und die Paſſage dadurch behindern. Die türkiſche Polizei, welche ſich 
nicht mehr zu helfen wußte, wandte fic dieſerhall an den ruſſiſchen 
Konſul, welcher eine diesbezügliche Eingabe an die Botſchaft in Be 
tersburg machte, worin er als einziges Mittel, dieſem Uebelſtande ab⸗ 
zuhelfen, die Prügelſtrafe hinſtellte. Höheren Orts ſcheint man denn 
auch derſelben Meinung geweſen zu ſein, denn bald darauf wurde das 
Konſulat in Konſtantinopel dahin verſtändigt, dieſe Maßregel in Ans 
wendung zu bringen, indem ihm gleichzeitig das Strafmaß überlaſſen 
blieb. iefes, wenn auch etwas ſehr rigoroſe Verfahren, welches in 
der Folge ſtrengſtens durchgeführt wurde, hat nun eine über a 
Erwartung gute Wirkung gehabt, und felten ſieht man jest noch einen 
betrunkenen Pilger „feine Straße ziehen“. — 


Verantwortlicher Redakteur: P. Bauer m Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Snierate 
übernimmt die Redaktion keine Nerantwortung. 
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für den Zeitraum vom 1. bie 13. November 1881. ; 


v ch é nu A 8 8 Nr. la ante Kr: het 
mit 2 . M., Undſteuer⸗ . 94 ” Ta 
bäudeſteuer⸗Nutzungswert 105 M N e Pi. 


tz. 1. Am 12 November, 2 Uhr 1 
rundſtück Nr. 39 Stadt Bul, Gebäudeſteuer⸗Nutzungs“ 
werth 489 M.; 2. am 15. November, 11 Uhr Vorm.: Grund 
ſtück 126 Grätz, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 90 M. 

Amtsgericht Jarotſchin. 1. Am 3. November, 9 
Uhr Vorm.: Grundſtücke Nr. 38 und 42 Dorf Wolicakozia, erſteres 
mit 75 Ar. 50 Q.⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 1.68 Thlr., letzteres mit 
69 Ar. 70 Q. M., Grundſt.⸗Reinertrag 1.64 Thlr.; 2. am 10. Rove 
9, Uhr Vorm.: Grundſtücke Pruſinow Nr. 1 und 7 und Rojenfeld 
Nr. 21, a) Grundſtück Nr. 1 mit 2 H. 42 Ar 80 Q.⸗M., Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 7.57 Thlr., ve Nr. 7 mit 1 H. 51 Ar. 20 Q.⸗M., Grunde 
ſteuer⸗Reinertrag 3.43 Thlr., Gebdudeiteuer-Rugungswerth 36 M. 
c) Nr. 21 mit 56 Ar. 40 Q.⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 1.12 Khir. 
Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 18 M. 8 x 

Amtsgericht Krotoſchin. Am 11. November, 9 
Uhr Vorm.: Grundstück 106 in Krotoſchin, Kaliſcher Vorſtadt, mit 
81 Ar. 60 Q.⸗M., Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 811 M. 

Amtsgericht Obornik. Am 9. November, $10 uhr 
Vorm.: Grundftüd Nr. 21 Dorf Roznowo, mit 3 H. 6 Ar. 40 O. 
DR. GrunbfeueeHeineriung 9.60 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 

Mark. 

Amtsgericht Schildberg. Am 7. November, 3 Uhr 
Nach m.: Grundſtück Nr. 116 Stadt Grabow, mit 9 H. 55 Ar. 20 
a eines 39.96 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
wer 5 M. 

Amtsgericht Schrimm. Am 5. November 10 Uhr 
Vor m., (im Kruge zu Biernatki): Acker und Weide im Dorfe Biers 
natki, mit 4 H. 36 Ar. 50 Q. M, Grundſteuer⸗Reinertrag 52 M. 47 
Pf., Bietungs⸗Kaution 209 M. 88 Pf. 

Amtsgericht Schroda. Am 7. November, 2 uhr 
Nach m., (im Kruge in Witowo): wt 110 im Dorfe Mitowo, 
mit 1 H. 8 Ar. 60 Q.⸗M., Grundfteuer-Meinertrag 6 M. 42 Pf. b 

Amtsgericht Unruhſtadt. Am 4 November, 10 
Uhr Vorm. Grundftüd Nr. 2 Kleindorf, Kreis Bomſt, mit 4 H. 
32 Ar. 23 Q. M., Grundſteuer⸗Reinertrag 33 M. 87 Pf., Gebäudeſt⸗ 
Nutzungswerth 60 M. i 

Amtsgeriht Wollſtein. 1. Am 9 November, 10 
Uhr Vorm. Grundſtücke Nr. 267 und 268 in Roſtarzewo, mit ber 
ziehentlich 51 Ar. und 13 Ar. 30 Q.⸗M., Grundſt.⸗Reinertrag 3,39 M., 
reſp. 1.56 M. 2. am 11. November, 10 Uhr Vorm. Grunde 
ſtücke Nr. 51 und 466 Kiebel, erſteres mit 5 H. 12 Ar. 16 OM, 
Grundſteuer⸗Reinertrag 27.21 M., letzteres mit 2 Ar., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 36 M. 


Cöluer Dombau⸗Looſe, 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 
3000 x. Ziehung am 12. Januar 1882 finda 4 M. 
in der Exped. der Poſener Zeitung zu haben. 


pe — 7 — 
2 ſtellten oder noch zu ſtellenden be t i icht eingetr Real- 
Handelsregiſter. beren Verfen f Bedingungen formen che a deren tc, den Konkursverfahren. Aufgebot. 
In dem Konkursverfahren über] Der frühere Exekutor des hieſigen 


unter N in unſerem Firmenregiſter im Bureau des unterzeichneten Kgl.] Dritte jedoch die Eintragung in das 
? Y Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich das Vermögen des Kaufmanns Königlichen Kreisgerichts Wilhelm 


Gnndte qu er egen mitigar Sora een Wenn. | eee eNotes 3 
e zu Polen tit exlofchen. [róbnlichen Sprechſtunden VBormits|üt, auf das oben bezeichnete Grund-| Wilhelm Meſſin Shojf zu Zduny O t al i 
Kön den 28. Oktober 1881. tags von 11 bis 1 Uhr eingeſehen ſtück geltend machen wollen, wer⸗ iſt zur Trinny, de: nachträglich an- Fed 300 Mart bereit, Es 
önigl. Amtsgericht. . a 10 gen Spiga en in den 7 5 gemeldeten Forderungen Termin auf ; et Kaufmann F. Froſt zu Zer⸗ 
; Diejenig onen, welche Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen | ow als fei 

crate er Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ Üerteiggrungsiermine Gngumelder den 16. November 1881, 5 slutgeot dee dig ey 

Der Beſchluß über die Ertheilun i | ra nd es 
vol wendiger Verkauf. 0 8 Vormittags 11 Uhr, at und es werden daher alle 
Sahm in dem Dorfe Krosno, Kreis 
Carl 


Brauerei⸗Herkauf. 


Eine Bairiſch⸗Bierbrauerei im 
beſten Betriebe, mit vorzügl. Kelle⸗ 
reien, gutem Quellwaſſer, in 
brillanter Lage, ift Verhältniſſe 
halber ſofort ſehr billig in einer 
größeren Kreisſtadt Hinterpom⸗ 
merns zu verkaufen. Reflektan⸗ 


thekariſch nicht eingetragene Real⸗ agt 
vor dem Königlichen Amtsgericht Dielenigen, welche aus der Amts⸗ 
m, unter Nr. 29 belegene, dem 


sor zu ke as gegen des Zuſchlags wird in dem auf 
Dritte jedo ie Eintragung in . : : führung des Ofi ü 
das Grundbuch geichlich erforder⸗ den 21. Dezbr. 1881, hierſelbſt, Zimmer Nr. 5, anberaumt. en wollen, e 


iß iner lich iſt, das ob i N Krotoſchin, den 25. Oktober 1881. 4 A I 
Sivan Solas re, nt Oo 5 ft 1 Abend allen malen: a eee S 8 kier, N 1 10. be 9 ten werden gebeten, ihre Adreſſen 
Amann, gebörige Grundstück, werden hierdurch aufgefordert, ihre ee öffentlich ver⸗ Gerichtsſchreiber en 10, Peeper l., unter X. Z. 100 an die Expe⸗ 


welches mit ei : Ampriiche ſpäteſtens in dem obi⸗ et des Königlichen Amtsgerichts diti i itung“ 
von 21 einem 7 lächen⸗Inhalte en Verfteigerungs- Termine bes fündet werden. 9 9 tion der „Danziger Zeitung 


um 10 Uhr, 


Rab der er ER || ermeidun äkluſt iſſa, den 10. Ottbr. 1881. : bei dem unterzeichneten Königlichen [in Danzig einzuſenden. 
ab d g der Präkluſion anzu⸗ a. ee A : 3 glichen 
mit them One thee Be Königliches Amtsgericht. Oeffentliche Zuſtellung. Amtsgericht anzumelden, widrigen⸗ 


falls ſie mit ihren Anſprüchen auf 
die Kaution ausgeſchloſſen werden. 
Wreſchen, 25. September 1881. 


Königliches Amtsgericht. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
An Stelle der, durch unſere Be⸗ 
kanntmachungen vom 13. und 21. 
April d. J. über die Feſtſetzung von 
Normalſſückzahlen für eine halbe 
Ladung Vieh und Frachtberechnung 
dafür, eingeführten Zuſatzbeſtimmun⸗ 
gen zu den allgemeinen Tarifvor⸗ 
ſchriften tritt mit . Gil⸗ 

tigkeit für die direkten Verkehre: 

a) zwischen desſeitigen und Ofte 
bahn = Stationen (beiderſeitige 
Lokaltarife, : 

b) zwiſchen diesſeitigen und Berlin- 
Stettiner-Stationen (Tarif vom 
1. Oktober 1880), 5 

c) zwiſchen diesſeitigen und Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener⸗Stationen (Taz 
rif vom 1. und 20. April 1878), 

d) zwiſchen diesſeitigen und Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer Eiſenbahn⸗Stationen 
(beiderſeitige Lokaltarife), 

e) zwiſchen diesſeitigen und Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Sta: 
tionen (beiderſeitige Lokaltarife) 
— folgende Zuſatzbeſtimmung 
in Kraft: 

„Für die eine ganze Wa⸗ 
genladung überſchießßenden 
Stücke, ſowie für einzelue 
zur Beförderung aufgegebene 
Stücke Vieh wi d, wenn die 
Zahl dieſer Stiite die als 


Der Beſchluß über die Ertheilung ; Der Schmiedemeiſter Emil 

des Zuſchlags wird in dem auf Aotywendiger Verkauf, nee see’ au ne an ye 
te in Palczyn belegenen, im nau, vertreten durch den Juſtizra 

den 11. Nov. 1881 1 |Grundbuche von Palezyn Band 48 Herntzler hierſelbſt, klagt gegen ſeine 

Vormittags um 12 Uhr, Blatt Nr. 7 und 29 eingetragenen, minorenne Ehefrau Anguſte gebo⸗ 


A 8 A oe der Joſefa Schulz geb. Kubſch rene Pomerenke (unbekannten Auf⸗ 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 gehör $ ü 8 N 
e gehörigen Grundſtücke ſollen enthalts), bevormundet durch den 


i, = Wirth Dräger zu Golum Hauland 
kündet werden. am 6. Dezbr. 1881, bei e auf Ci ber 
Krotoſchin, den 9. Sept. 1881. Vormittags 11 Uhr, 


it - Ehe wegen böswilliger Verlaſſung 

Königl. Amtsgericht. im . 11 des ener eS Das dischen den Parteien be 
i neten Gerichts in nothwendiger led : > 

rr metio amo wis] Fes Sand te Ce e 

te in der Sta ielichowo heil über die Ertheilung des 1 A 

unter Nr. 10 und 129 belegenen, Zuſchlages ſchuldigen Theil zu erklären und 

den Ackerbürger Marianna geb. 

Linkiewiez und Johann Samelka 


> Diejelbe zu verurtheilen, ein 
am 6. Dezbr. 1881, Fedde ihres Bermogens als 
$ ö A : 1 eſcheidungsſtrafe an den 
nr bon eiche coe ne Nachmittags 12'/2 Uhr, Kläger zu zahlen, ihr auch die 
10 mit einem Flächeninhalt von daſelbſt verkündet werden. Koften des Rechtsſtreits zur 
3 ha 64 a 90 qm der Grundsteuer Das Grundſtück Palemn Ar. 7 Lajt zu legen; 
unterliegt und mit einem Grund- umfaßt cine der Grundsteuer unter- und ladet die Beklagte Auguste 
ſteuer⸗Reinertrage von 9,52 Thlr. liegende Geſammtftäche von 13 ha Schmidt geborene Pomerenke zur 
und zur Gebäudeſteuer mit einem u 2 10 am. Zur Grundsteuer mündlichen Verhandlung des Rechts⸗ 
Nutzungswerthe von 50 M., undſiſt daſſelbe mit einem Reinertrage ſtreits vor die zweite Civilkammer 
Wielichowo Nr. 129 mit einem von 155,64 M. und zur Gebäude- des Königlichen Landgerichts zu 
Flächeninhalte von 7 ha 71 a 10|Meuer mit einem Nugungswerthe | Gneſen auf 
qm der Grundſteuer unterliegt und e pa 1 Nr. 29 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage iſt mit ei N Fla “ dalt n 7 
von 13,36 Thlr. veranlagt iſt, ſoll i 95 0 Ö 1 1 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege mit einem GM SUT vet ar 
der nothwendigen Subbajtation mit einem Reinertrage von 110, 


den 6. Dezbr. 1881, |" Der dene 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 4 , 
‘ beglaubigte Abſchrift d d. Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
Vormittags um 11 Uhr, balages Moicift des Hen 
im Gerichtsgebäude, zu Wielichowo 


Mark 73 Pf. und zur Ge⸗ 

nülbeteue mit einem Nutzungs⸗ 

ol he von 18 Mark veranlagt it, 

Ae aer Zwangsvollſtreckung im 
t 


i aa 
Ein Vorwerk 


im Gneſener Kreiſe, 213 Hektaren 
guten Bodens, bei gutem Inventar 
und Gebäuden iſt zum Verkauf. — 
Hypothekenſtand geſichert. Entfer⸗ 
nung zur nächſten Bahnſtation + 
Meile. — Nähere Auskunft ertheilt 


A. Wierzbicki, Gneſen. 


Meine 


Mahl⸗ und 
Schneidemühle 


mit bedeutender Waſſerkraft, voll⸗ 
ſtändig neu nach beſter Kon⸗ 
ſtruktion eingerichtet, mit Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden ſowie 
ca. 100 Morgen Land iſt Krank⸗ 
heits halber zu verkaufen und 
wollen ſich Kaufluſtige direkt 
wenden an 


Robert Grant, 
Obergörzig bei Meſeritz. 
1 gut eingericht. Zuckergußge⸗ 
ſchäft mit Zinnformen u. Zubehör, 
auf Wunſch auch mit Haus, iſt 
Krankheitsh. fof. zu verk. Näheres 
bei Frau Konditor Gürtler, Frau⸗ 
ſtadt, Hutmacherſtr. 


Ein Colonialw.⸗ u. 


nothwendigen Subhaſtation 


Alm 6. Dezember 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
stagslokale zu Moſchi 
Mc werd e ale zu Moſchin 
Polen, den 30. Septbr. 1881. 


Önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


— Dr. Traumann. 


Lothwendiger Derkanf. 


Und as in der Kreisſtadt Gzarnifau 
e Nr. 325 in der Wronker⸗ 
Take belegene, dem Steinſetzer 

a dels Ms Schröder, welcher mit 
eme Ehefrau Mathilde in Güter⸗ 
a uſchaft lebt, gehörige Grund⸗ 
Sof aus einem Wohnhauſe mit 
und aum nebſt kleinem Hausgarten 
cit aus einem Stalle mit Stube 
4 Nebend, welches in den ungetrenn⸗ 
und ofräumen von Gzarnifau liegt 
4 zur Gebäudeſteuer mit einem 


po ungswerthe von 134 M. ver: 
: i. ET 
un im Wege der nothwen⸗ 
Agen Gubbattation 


Freitag, 


buchblattes, alle jonitigen die Grund⸗ 
ſtücke betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 


verſteigert werden. wie etwaige Verkaufs⸗Bedingungen ieſer , 
den 16 D br. 1881 „Der Auszug aus der Steuerrolle, könnenin unferer Gerichtsſchreiberei I. Fontana Norm für eine halbe Wagen⸗ Delikatef > Gefhä 
. Ez is y [die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Vormittags von 8—10 Uhr einge-| Gerichtsſchreiber des Königlichen ladung feſtgeſetzte Stückzahl we i 
ormittags um 9 Uhr, buchblattes von dem Grundſtücke ſehen werden. Diejenigen Perſonen, Landgerichts. für . mares in Danzig, mit 130—135,000 M 


— 5 5 Umſatz Sun un 9 ſoll 
nicht ins Grundbuch eingetragene e aufgegeben werden, wegen Krankheit des Beſitzers mit 
lrechte, ; die Fracht für einen voll: geringer Anzahlung und coulant 
Nealvechte, zu deren Wirksamkeit Aufgebot. ftändig beladenen Wagen he fotott verfauft werben: 


gegen Dritte jedoch die Eintragung Am 3 Februar 1878 ift hierſelbſt e . 
in das Grundbuch geſetzlich er⸗]; W A 7 erhoben. Näheres durch T. Drae er⸗Danzi > 
forderlich iſt, auf die bezeichneten m Dawe Markt Ir. 22 die Wittwe Als Norm für eine halde Peet ee 


und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten können im Bureau 
IV. des unter zeichneten Königlichen 
Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 
lichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 


welche Eigenthumsrechte, oder welche 


N ichtsgebäude. Si 
Vete: sgebäude, Zimmer Nr. II 
. Dent werden. 

de b Auszug aus der Steuerrolle, 
buch eglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
ale blattes von dem Grundſtücke und 


x 


N Rag onitigen . rie „Diejenigen Perſonen, welche Grundſtücke geltend machen wollen, A Se pie ra 888 Ladung wird an Stückzahl 

3 Ükereffenten ereits gestellten oder| gentbumsrechte oder welche bmpo: haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ verſtorben. Erben derſelben find bids * ba b 

10% zu ſtellenden beſonderen Mer. tbekariſch nicht eingetragene Heal-|rungStermine zu thun. her nicht ermittelt. = oe oder Ponys, t ofe, Halbdorfſtr. Nr. 
ja = Bedingungen können im bochte, zu deren Wirkſamkeit gegen. Wreſchen, den 12. Okt 1881. uf Antrag des Nachlaßpflegers hfen, bei Herrn Somkowski. 


Dritte ſedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
it, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche ſpäteſtens in dem obigen 
rſteigerungs⸗ Termine bei Ver: 
we sony 10 Präkluſion anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 7. Dezbr. 1881, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 6 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 

Koſten, den 29. Sept. 1881. 


Könial. Amtsgericht. 
Lothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Liſſa, Frau⸗ 
ſtädter Kreiſes belegene, im Grund⸗ 
buche von Liſſa Band II Blatt 89 
verzeichnete Grundſtück, als deſſen 
Eigenthümer der Schuhmachermeiſter 
Heinrich Rösler und deſſen mit 
ihm in Gütergemeinſchaft lebende 
Ehefrau Emilie geb. Kirſte einge⸗ 
tragen ſind, und welches mit einem 

lächeninhalte von 22 a 70 qm der 

rundſteuer unterliegt u. mit einem 
Grundſteuer⸗Reinextrage von 9 M. 
20 Pf. und zur Gebúutefteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 360 M. 
veranlagt wt, ſoll Zwecks Ausein⸗ 
anderſeung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſta ion 


den 21. Dezbr. 1881, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 8, verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke und 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beionderen Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei des unterzeichne⸗ 


ten des unterzeichneten Kö⸗ 
lion Amtsgerichts während der 
kchröbnlichen ienſtſtunden einge⸗ 
en werden 


Königl. Amts - Gericht. 
Iwangsverfeigerung. 


dr in Outta buche termine 

Mogilno belegene, im Grundbuche 

Nr. 1 verzeichnete, den Franz und den 22 September 1882, 
Ba eee um 10 Uhr, 
hoelches mit einen uo. bei dem unter eichneten Königlichen 
von 13 Hekt. 78 Aren, 30 Quadrat⸗ ae gericht zu melden und ihre 
ſtab der Grundſteuer unterliegt und > 1 90 se gab ER: TS 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage N. 2 aß, welcher bisher 166, 
von 64 Mark 50 Pf. und zur Ge⸗ fallt etrágt, dem Fiskus anheim⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs Wreſchen, 25. September 1881. 


werthe von 1 M. 20 Pf. veranlagt Königl Amtsgericht 
Nr. 79 eingetragene Firma H. L. 


iſt, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung 
Aufgebo t. Pape zu Liſſa, Inhaber der Kauf⸗ 


im Wege der ; 
noth wendigen Subhaſtation 

Der Gefangenenwärter Nowieki mann Hirſch Loebel Pape zu 

zu Gneſen, welcher bei dem König⸗ Liſſa, iſt heute gelöſcht woe y 


den 24, Nopbr. 1881, 
lichen Kreisgericht hierſelbſt als] Liſſa, den 24. Oktober 1831. 


Vormittags um 9 Uhr 
Exekutor angeſtellt war, hat als Königl. Amtsgericht. 


ee seen ene 1815 eine Kaution von 300 Mark an 
Hirſch Leichtentritt'ſchen u v hr 50. unter Pove-admadme 
Legate P. Brotzen, 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund: | Der Kaufmann S. Ludwig zu 
Gneſen, dem die Kaution zur eige⸗ 

ſoll ein Mädchen aus der Familie Cröslin, Reg. Bez. S ralſund. 

des Erblaſſers mit 570 Mark Salz⸗Heringe 


buchblattes von dem Grundſtücke, 8 y ' ö 
etwaige Abſchätzungen und andere, nen Einziehung überwieſen iſt, hat 
das Geundſtück betreffende Nachwei⸗ das Aufgebot derſelben beantragt. 
Es werden daher alle Diejenigen, 
ausgeſteuert een viestrigen jana, ete Manwe 
werden. Hierauf Reflektirende wollen empfeble a dame tee 
ſich bis zum 15. Dezember d. J. an |M 3 M franko id Fu 


F welche aus der Amts führigg bez 
b tellt d ſtel en⸗ e ; 8 
Vn. au on Nowicki Ansprüche an ſeine Kaution 
den Unterzeichneten wenden. Garantie von P. 5. 4 Inhalt. 
Pleſchen, den 25. Oltober 1881. Protzen, 


den beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ | 
dingungen können in der Gerichts erheben wollen, aufgefordert, dieſel⸗ 
ben ſpäteſtens in dem Aufgebots: 
in, Rg.⸗Bz. Straljund. 
Dr. Silberberg Crest tee 
3 t B 2 
Rabbiner. Gin gut erb. Mah. F pel zu 


ſchreiberei Abtheilung I. des unter⸗ a 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts termine 
den 16. Dezember cr., 
erkaufen Halbdorfſtr. 3 
Montag, den 31. Oktober er., 2 > 
Vormittags 9 Uhr, werde ich au 


während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum um 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Königlichen 
Amtsgericht anzumelden, widrigen⸗ 
dem Hofe des Michalski 'ſchen 
Grundſſückes Ober⸗Wilda verſchie⸗ Ak 
denes Mo iliar, darunter gonitiſch, Schränkchen 1 alter Reije 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 
en Dritte der Eintragung in das 
falls jie mit ihren Anſpruchen an 
Jerte die Kaution ausgeſchloſſen werden. 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
e a Spiegel mit Goldrah⸗ und Gebpelz, Loulſenſtr. 18, IL. l. 
m Hugo Hellenſchmidt'ſchen Kon⸗ i A 
kurſe ſoll die Schiukvertheilung er⸗ men und Conſolen, ene Kuaben- umd 
richtsſchreiberei niedergelegten Ver⸗ : A 
sean find. dabei 9244 Wr. 55 Pf. öffentlich gegen Baatzchlung ver. 


Rechtsanwalt Thiel werden daher 8 Nine, Eſel, Maulthiere 


oder Fohlen, 
12 Schweine, 
20 Kälber oder Ziegen, 
30 Schafe oder Lämmer, 
40 Ferkel oder ſonſtige kleine 

Thiere. 

Die Geſtellung von Etage⸗ 
wagen kann für die Beför⸗ 
derung einzelner Stücke Vieh 
oder der eine ganze Wagen⸗ 
landung überſchießende 
Stücke Vieh nicht verlangt 
werden.“ 

Breslau, den 18. Oktober 1881. 

Königliche Direktion. 


De im Firmenregiſter unter der 


thumsrechte oder welche hypo⸗ 
ei) nicht eingetragene Neal: 
8 Du zu deren Wirkſamkeit gegen 
: te jedoch die Gintragung in das 
4 id) debekenbuch geſetzlich erforder⸗ 
a Brun ‚auf das oben bezeichnete 
uo geltend machen wollen. 
N en hierdurch aufgefordert, ihre 
Vaſſtche ſpäteſtens in dem obigen 
eigerungs⸗Termine anzumelden. 
Beſchluß über die Ertheilung 
Zuschlags wird in dem auf 


| Freitag, 
den 16. Dezbr. 1881, 


m dormittags um 11 Uhr, 

N anpoetichtsgebaude, Zimmer Nr. II 
in umten Termine öffentlich ver: 
C werden. 

N Zarnikau, den 30. Sept. 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Anlpıendiger Verkauf. 


N in Krotoſchin, biefigen Kreis 
ine, ler Vorſtadt belegene, 
ange Nr. 106 im Pypothekenbuche 
: Mee gene, den Kaufmann Sa: 
Lohn athan und Henriette geb. 
hör Kaiſer'ſchen Eheleuten ges 
nen Srundftüd, welches mit 
Wı Flächeninhalte von 81 a 60 
Jue er Grunditeuer unterliegt und 
Puy Seddudefteuer mit einem 
anlagt gwerthe von 811 M. ver: 
ey ‘it, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
digen g im Wege der nothwen 


bidiſentgen Perſonen, welche 


Stammheerde 
Oſchatzer Abſtaumung 


beginnt am 25. Oktober er. 


Herzog, 
Oberinſpektor. 


Bratheringe. 


eringe, ſchon vom jetzigen Fange, 
ee empfehle a port als 
Delikateſſe, das Faß 9—10 Pfund 


Lit 
II 


haſtation 
. Freitag, 
den 11. Nov. 1881, 


Vormitta 
4 1 gs um 9 Uhr, 
Gerais. Zimmer Nr. 19 


termine anzumelden. 
Das Urtbeil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 26. Novbr. 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
Wreſchen, 25. September 1881. 
tlufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ Königl. Amtsgericht. 
folgen. Dazu find 1003 M. 18 Pf. lüſchgarnitur Kron⸗ 3 i 
verfügbar. Nach dem auf der Ge- ee 2c. É Madden: Garderobe 


8 Aus $ en al 
die beglaubigte Nes der Steuerrolle, zu billigen Preiſen und 


Ab 4 70 Pe 45 im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11} vorrechtloſe Forderungen zu berück⸗ ſteigern. zn 
Suchblattes von ¡Son un Ben A wahre eee eae ein anberaumten Termine öffentlich ver=| fichtigen. Bernau, Günzlicher Ausverkauf 
Bie alle ſonſtigen, das Grundſtück Dienſtſtunden eingeſehen werden. kündet werden. . 2 Polen, ben 27, Oktober 1881. Gerichtsvollieher. zurückgeſetzter Sachen unter dem 
bar Nachrichten, ſowie die Diejenigen Perſonen, welche Tremeſſen, d. 23. Septbr. 1881. Samuel Haeniſch, Tuchecken Koſtenpreiſe. 


tereſſenten bereits ges Gigenthumsiedte oder welche hypo⸗ Königl. Amtsgericht. Konkursverwalter. kauft Altmann, Breiteſtr. 22. E. Lisiecka, Fr.⸗Str. 30, 


Dom. Dobrzyca. — 


— 


Der Pokverkauf 


in den neueſten Fagons empfiehlt E f 


a 
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